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Die Expedition if zur An ⸗ 


Eu nahme von Suferaten Bor⸗ 
85 mittags von 9 bis 1 5 
RR und Nachmittags von 45 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
5 turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
® Leipzig ic. 5 
eng Moſſe, Haaſenſtein 


Bogler, N. Steiner, 
Daube & Co. 


Dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 70 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeitellen 
der Herren Renk, 3. Damm 9, 
Tschirsky, Weidengaſſe 26 
und Gronau, Schichau' ſche 
Arbeitercolonie nur 60 Pfg. 


Die Wuchergeſetznovelle. 


Nunmehr liegt der Bericht der Reichstagscom- 
miſſion vor über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Ergänzung der Beſtimmungen über den Wucher. 
Die Commiſſion hat den Regierungsentwurf un- 
verändert angenommen bis auf den Artikel 4 
welcher von der Verpflichtung der Rechnungsaus- 
züge handelt. Diejer Artikel iſt in folgender 
Jaſſung zur Annahme gelangt: 

Wer gewerbsmäßig Geld- oder Kreditgeſchäfte be- 
treibt, hat für jeden, mit welchem er daraus in Ge- 
ſchäfts verbindung ſteht, nach Schluß des Kalender- 
jahres die Rechnung abzuſchließen und das Ergebniß 
dem Schuldner binnen drei Monaten ſchriftlich mitzu⸗ 
theilen, ſofern nicht vorher ſchon eine ſchriftliche Ab- 
rechnung ſtattgefunden hat. Ein Schuldanerkenntniß 
oder eine Schuldverwandlung erſetzt nicht eine ſolche 
ſchriftliche Abrechnung. 

Wer ſich dieſer Verpflichtung vorſätzlich entzieht, wird 
mit Geldjtrafe bis zu fünfhundert Mark oder mit Haft 
beſtraft und verliert den Anſpruch auf die Zinſen für 
das verfloſſene Jahr hinſichtlich der Geſchäfte, Pr 
in dem Rechnungsabſchluß nicht enthalten find. Die 
vorſtehenden Beſtimmungen finden heine Anwendung: 
1. auf öffentliche Banken, Notenbanken, Bobdenhrebit- 
inſtitute und an r auf Actien, 2. auf 
Kaufleute im hä tsverkehr mit Kaufleuten, deren 
Firma in das Handelsregiſter eingetragen iſt. 

Es iſt anzuerkennen, daß in vorſtehender Zaſſung 
der Paragraph ſachlicher formulirt iſt, als es in 
der Regierungsvorlage der Fall war. Der vor- 
ftehende Paragraph hat auch keine grundſätzliche 
Bedeutung. Irgend eine beſondere prahktiſche 
Bedeutung in der Bekämpfung des Wuchers aber 
wird demſelben auch Niemand beimeſſen. 

Die weſentlichen Beſtimmungen des Geſetzent⸗ 
mwurfs find zweifacher Art. der $ 302 des Gtraf- 
9 denne aus dem Jahre 1880 foll künft 
Yu 2 Sgeſchaft nd: 


oe Par. 5 r 
damals von liberaler Seife vorausgefant mu 
eſagt wurde, 
die auf ihn geſetzten Erwartungen a der 9 
kämpfung des Wuchers in keiner Weiſe erfüllt. 
Der Dermaltungsbericht des Berliner Polizeiprä- 
ſidiums für die Jahre 1880—1892 ſagt darüber: 

„Auf den gewerbsmäßigen Wucher hat das Geſetz 
vom 24. Mai 1880 nur infofern einen Einfluß ausge- 
übt, als derſelbe verſteckter betrieben und durch Kauf- 
geſchäfte verſchleiert wird. Am häuſigſten werden 
Offiziere bewuchert, die aber aus naheliegenden Gründen 
een felten eine Strafanzeige erſtaften. Geſchichten 

ucherern, welche die Wechſelgeſchäfte ſo zu verwickeln 
und zu verwirren wiſſen, daß der Richter den Knoten 
nicht zu löſen vermag, iſt mit dem Straſgeſetz nicht 
beizukommen, nur Stümper verfallen demſelben.“ 

Die neue Faſſung des Paragraphen mit ſeiner 
Ausdehnung auf Nechtsgeſchäfte, welche dem Zweck 
des Darlehens dienen ſollen, wird keinerlei beſſere 
Erfahrungen zeitigen. Wir bemerken dabei, daß 


Nach Sibirien verbannt. 


1 Erzählung von Friedrich Thieme. 
1) [Nachdruck verboten.] 
€ 1. Kapitel. 


RER Frohe Votſchaft. 
» u das Neueſte, Sophia?“ 
n Bean Wo He 
ie rten trat Victor Sid , ei 
unger A t ü idorski, ein 
55 Atnachmit der Univerfität zu Moskau, am 


eſta i 
11515 nete wohnzimmer des elterlichen 


* müthigen und intelligenten Züge verriethen die 
* großruſſiſche Abkunft. Nicht weit 7275 ihm, 
wiegte ſich 

Herrin des 


au 
soft Bi Friedhofe ſchlummerte, in einem fran- 


Dictors Eintritt raſch erhob 
0 „ um dem Br 

ragen: 7 Hand zu reichen. die junge de 
ar € endende Erſcheinung, von hoher, 
mit . TEN und doch 

8 in den blauen geiſtvoll 
en. Ihr üppiges blondes Haar 1555 in een 
chten Knoten gahrungen. deſſen ſchlichte Form 
m ganzen prunklofen, ge · 


in dem einfachen, ſchwarzen 


as Victor ſelbſt betraf, ſo ähnelte 
3 er 
ter, nur fehlte naturgemäß ſeinem 2 


nicht 


auch jetzt ſchon beſondere Strafen angedroht waren 
für die Verſcheierung der wucherlichen Dermögens- 
vortheile und für wechſelmäßige oder unter Ver- 
pfändung der Ehre, eidlich oder unter ähnlichen 
Derficherungen oder Betheuerungen veranlaßte 
Verſprechungen wucheriſcher Vortheile. 

In den 12 Jahren von 1880 bis jetzt ſind in 
Deutſchland im Ganzen nur 989 Strafſachen wegen 
Wuchers zur rechtskräftigen Entſcheidung ge- 
kommen. Die Ziffer der Berurtheilungen darunter 
beläuft ſich nur auf 466 Fälle. 

Geradezu gemeinſchädlich aber iſt der neue 
Paragraph gegen den ſogenannten Sachwucher. 
Durch denſelben wird die Wucherſtrafe ausgedehnt 
auf alle Rechtsgeſchäfte, bei welchen „gewerbs- 
oder gewohnheitsmäßig unter Ausbeutung der 
Nothlage, des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit 
eines Andern man ſich oder einem Dritten Ver- 
mögensvortheile verſprechen oder gewähren läßt, 
welche den Werth der Leiſtung dergeſtalt über- 
ſchreiten, daß nach den Umftänden des Falles die 
Dermögensvortheile in auffallendem Mißverhällniß 
zu der Leiſtung ſtehen.“ 

Bei Darlehnsgeſchäften ift noch immer ein ge- 
wiſſer Maßſtab für die Beurtheilung gegeben in 
der Ueberſchreitung des üblichen Zinsfußes. Bei 
allen anderen Geſchäften iſt es aber nach der er- 
wähnten Faſſung vollſtändig in das discretionäre 
Ermeſſen des Richters geſtellt, ob er annehmen 
will, daß die Dermögensvortheile „in auffallen 
dem Mißverhältniß zu der Leiſtung“ ſtehen. Die 
Einſchränkung auf „gewerbsmäßige“ Fälle beſagt 
in dieſem Falle um ſo weniger, als jeder Gewerb⸗- 
treibende ſeine Geſchäfte gewerbsmäßig führt. 

Unſere Richter ſtehen in ihrer Mehrzahl dem 
practiſchen Leben derart fern, daß ſich nach ihrer 
ganzen Vorbildung nicht mit Sicherheit auf eine 
richtige und conſtante Praxis in der Beurtheilung 
des richtigen Berhältniffes von Leiſtungen und 
Gegenleiſtungen im Wirthſchaftsleben rechnen läßt. 
Die Unficherheit, welche durch einen ſolchen Straf- 
paragraph in ganze Gewerbszweige getragen wird, 
muß aber insbeſondere den e 
Schwächeren zum Nachtheil gereichen, welche nicht 
in der Lage ſind, gegen Baar oder Zug um Zug 
8 Anand 

einer Spielraum wird dadurch aber au 
den millkürlichiten Denunciationen men Nan 


bringt, nur auf feine „Unerfahrenheit“ und au 
unverhältnißmäßige Leistungen zu berufen, 
Denunciation bei der N 


licher und 


preſſungen ausgeſetzt, wenn er es vermeider 
will, daß der Name ſeiner Firma und ſeine 655 
ſchäftspraxis im Einzelnen zum Gegenſtand einer 
uch 1 Derhandlung gemacht wird. 
( i alle der Freiſprechu i = 
dann immer etwas hängen. eee 
Der Reichstagspräfident v. Levetzow bemerkte 
neulich im brandenburgiſchen Provinziallandtag, 
daß gegenwärtig nahezu der Himmel verdunkelt 
werde durch neue Geſetzesvorlagen. Ja, wenn 


es noch gute Geſetzesvorlagen wären. Auf das 


wenige Gute in neuen Geſetzen möchte man gern 
verzichten, wenn nur dil Paten N 
Jahre geſchloſſen werden könnte, welche dem 
Lande in Regierungsvorlagen immer mehr neue 
Polizei- und Strafgeſetze bedenklichſter Art, da- 


die Würde und Behäbigkeit, welche das Alter 
dem letzteren verliehen hatte. Im übrigen kannten 
ihn ſeine Freunde als einen wackeren Jüngling, 
lernbegierig, fleißig und für alles Gute begeiſtert, 
ohne gerade ein Talent zu ſein; herzensgut, viel- 
leicht ſogar ein wenig herzensſchwach; aufrichtig, 
ja, zu aufrichtig gegen Jedermann, und ſtets be- 
reit, die Regungen ſeines feurigen Herzens in 
etwas ungeſtümer Weiſe in Thaten umzuſetzen. 
Der charankteriſtiſchſte zug feines Weſens prägte 
ſich deutlich in feinem Geſicht aus: ein hoffnungs- 
volles Bertrauen, eine liebenswürdige Offenheit, 
ein unbeſiegbarer Optimismus. 

„Was giebt es denn?“ fragte Sophia als Ant- 
wort auf die etwas ungeſtüme Anfrage des Bru- 
ders, indem ſie ihn erwartungsvoll anſah. f 

„Felix Volkhofski iſt heute Morgen zurückge- 
kehrt,“ erwiderte Victor freudig erregt, indem er 
ſeiner Schweſter einen bedeutungsvollen Blick zu- 


warf. Er hatte ſich auf dem Keimwege vorge- 
nommen, Sophien das Ereigni 


ie — denn ein Er- 
eignis war es für das junge Mädchen — errathen 
zu laſſen, ſie ein wenig auf die Folter zu ſpannen, 
wie der Volksausdruck lautet, als er aber das 
väterliche Haus erreichte, konnte er kaum die 
5 erwarten, wo er vor der Schweſter ſtehen 
W PR die freudige Mittheilung entgegenrufen 


„Felipi« ia, ü a 
erfötenb, rief Sophia, über ihr ganzes Geſicht 

„Felle Bolkhofski?“ fragte auch Wladimir Gi- 
dorski, indem er v ö 
bac Viktor Hinfah, on der Zeitung aufſah und 

„Ja“, entgegnete Viktor. „Eben ſprach ich ihn 
auf der Straße, er kommt noch heute Abend zu 
uns. Nun, Sophia — ift das nicht eine freudige 
Botſchaft. die ich dir bringe?“ 

„Guter Bruder!“ 

Sie ſtreichelte zärtlich ſeine Wange. 

„Für Sophia ganz beſtimmt“, antwortete an 
der Schweſter Stelle der Vater. „Sie hat ſich ja 
immer für Felix intereſſirt.“ 

„Aber Vater.“ — 

Der Kaufmann lächelte ſchlau. 

„Ra, na, was ift da weiter dabei?“ meinte er 
micht zu e „»Du brauchſt Dich Deiner Neigung 
nicht zu ſchämen. Er iſt ein edler, tüchtiger Jüng- 
ling, er hat eine Zukunft. Ich freue mich ſelbſt 


braucht ſich alsdann, wenn ein Geſchä — 
ſchlägt und den berſprochenen gem hi 
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ußter Gefhäftemann f ſolchen En | 


u 1155 Steuern und geſteigerte Militärlaſten 
ringt. 

Dem Wucher wird man am wenigſten durch 
derartige Strafparagraphen beikommen. der 
Wucher kann von Grund aus nur bekämpft 
werden durch Organiſation des Creditweſens, 
insbeſondere Förderung der Vorſchußvereine nach 
dem Muſter von Schulze -Delitzſch und durch 
beſſeren Schulunterricht, welcher es dem Un- 
erfahrenen ermöglicht, ſich rechneriſch das Ber- 
hältniß von Leiſtung und Gegenleiſtung bei Ein- 
gehung eines Geſchäftes ſtets vollſtändig klar zu 
machen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 5. April. 


Ein weißer Rabe. Als einen weißen Raben 
unter den „nothleidenden“ Großgrundbeſitzern 
möchten wir Herrn v. Zadow auf Alt-Wuhrow 
(in Pommern) bezeichnen, welcher eine Broſchüre 
gegen den neuen Curs geſchrieben hat, in welcher 
er ſcharf gegen die Wirthſchaftspolitik des Grafen 
Caprivi Front macht und für eine beſſere Pflege 
der „nationalen Arbeit“ eintritt, aber trotzdem 
ſich als ein ganz entſchiedener Gegner der Ge- 
treidezölle entpuppt. Er meint, daß fie in Wahr- 
heit den Großgrundbeſitzern keinen Bortheil 
bringen; das möchten wir dahingeſtellt ſein laſſen, 
denn die ſteigenden Preiſe der Güter und die 
Mehrbelaſtung derſelben, welche doch wohl meiſt 
nur eine geſchickte Kapitaliſtrung des Nutzens der 
Getreidezölle iſt, ſcheinen dagegen zu ſprechen. 
Was er aber gegen die Getreidezölle jagt, er- 
ſcheint höchſt beachtenswerth, da es von einem 
hochconſervativen Großgrundbeſitzer geſchrieben iſt. 

„Kein Zoll auf irgend einen anderen Gegen- 
ſtand,“ ſo ſchreibt er, „fordert in ſolcher Weiſe 
die Oppofition des Conſumenten heraus. Wer 
ift denn der Conſument von Eiſen- und Baum- 
mollen-Waaren, von Tabak, Wein u. ſ. w.? 


Doch immer nur ein Bruchtheil der Be- 
völkerung, welcher ſich nicht ſo leicht in 
Oppoſition zuſammenfindet, wenn auch die 


geſchützte Waare durch den Zoll eine erhebliche 
Bertheuerung erleidet. Conſument von Brod 
aber iſt Jeder und daher nichts leichter, als die 
ganze Bevölkerung gegen die Brodvertheurer auf- 
zuregen. Daher ift jeder Schutzzoll auf Getreide 
immer eine politiſch ſehr bedenkliche Maßregel! 


Die Landwirthe ſelbſt aber hätten ein Danaer- 
geſchenk weit 9 


7 
. 


ol Das theure Brod 

iſt und bleibt das einfachſte und naheliegendſte 
Agitationsmittel, mit welchem fo lange in Wahl- 
und Kammerreden opponirt werden wird, wie 
überhaupt noch irgend ein Reft von Getreidezoll 
übrig iſt.“ 

Was ſagen die Herren vom Bund der Land- 
wirthe dazu? Und dabei iſt Herr von Zadow 
weder ein Freiſinniger, noch ein Socialdemokrat, 
er iſt ein ſtreng deutſchconſervativ geſinnter 
Mann, alſo ein Gegner, welchen die Herren vom 
Bund der Landwirthe nicht vornehm mit dem 
Wort „umſtürzler“ abſchütteln können. 


Verſammlung von Tabahsbauern in Speier. 
Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung des 
Reichstages nach den Zerien fteht der Antrag 
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herzlich, ihn wiederzuſehen.“ Und, ſich erhebend, 
da ihm die zunehmende Dämmerung das Weiter- 
leſen unmöglich machte, fügte er fragend hinzu: 
„Wie lange war er denn fort, Viktor?“ 

„Länger als 2 Jahre. Er iſt weit herum ge- 
weſen, in Berlin, Paris, London, Newyork, ſogar 
in — Sibirien.“ 

Sophia ſtieß einen Ausruf des Erſtaunens aus. 

„Aber freiwillig natürlich,“ ergänzte der junge 
Student lachend, worauf er, plötzlich ernſt 
werdend, fortfuhr: „Auch die Nothſtandsprovinzen 
hat er beſucht. Er kann das Elend nicht gräßlich 
genug ſchildern. Die armen Leute find in helliter 
Derzmeiflung. Er hat Menſchen geſehen, die Erde 
und Holz eſſen.“ 

„Die armen Leute!“ ſagte das ſchöne Mädchen 
mitleidig. „Wird denn die Regierung nichts für 
ſie thun?“ N 

„Lieber Gott, was kann fie denn thun? der 
Zar hat an ſich ſelbſt zu denken — und das 
Geld braucht man für Soldaten, Mordwaffen 
und Feſtungsbauten.“ Diefe letzteren Worte 
wurden mit einer Bitterkeit geſprochen, die 
man dem freundlichen Jüngling gar nicht zu- 
getraut hätte. 

„Woher ſollte die Regierung denn auch das 
Brod nehmen, wenn keins gewachſen iſt?“ warf 
Wladimir ein. 

„Na, Zelir iſt da doch anderer Meinung. Er 
fagt, das Gnitem ſei viel mehr ſchuld, als die 
Mißernte. Aber das wird er Euch nachher am 
beſten alles ſelbſt erzählen. Ich habe nämlich 
zur Feier ſeiner Ankunft den „Bund“ zufammen- 
berufen. Sie kommen alle, ſogar Lazareff, der 
Griesgram.“ 

Der alte Wladimir unterbrach eine kleine Pro- 
menade, die er durch das Zimmer hindurch vor- 
genommen hatte und ſagte in warendem Tone zu 
ſeinem Sohne: „Bictor, Bictor, Euer Bund — 
Ihr werdet es ſicher noch mit der Polizei zu thun 
bekommen.“ . 

„Ah, pah,“ lachte der Student. „Unfer Bund 
iſt ja ganz harmlos. Ein wenig Gedankenaus- 
tauſch, gegenſeitige Begeiſterung, Schwelgen in 
poetiſchen Schätzen des In- und Auslandes.“ — 

„Derbotenen Schätzen!“ unterbrach ihn nach- 
drucksvoll der Kaufmann. 

„Hier verbotenen —“ 


Menzer um Reichshilfe für die Tabakbauern. 
Fürft Bismarck hat einmal geſagt: „Der Apell 
an die Furcht findet keinen Wiederhall im deut- 
ſchen Herzen.“ Aber die conſervative Partei geht 
heute von dem Grundſatze aus, daß der Appell 
an den Eigennutz jederzeit Wiederhall in weiten 
Kreiſen finde. Und leider hat fie nicht ganz 
Unrecht. 

Borgeftern fand, wie die „Doſſ. Ztg.“ meldet, 
in Speier eine aus Baden und Heſſen, der Pfalz 
und den Reichslanden ſtark beſuchte Berfammlung 
von Tabakbauern ſtatt, die in einer Erklärung 
die Regierung aufforderte, alles zu thun, um dem 
deutſchen Tabakbau die frühere volle Lebens- 
fähigkeit gegenüber dem ausländiſchen Wettbe- 
werb wiederzugeben. Verſchiedene Redner er- 
klärten unter toſendem Beifall der Berfammlung, 
daß die Candwirthe ſämmtlich ſoclaliſtiſch ſtimmen 
würden, wenn die Regierung ihnen nicht helfe, 
um auf dieſe Weiſe ihre Unzufriedenheit auszu⸗ 
drücken. Sämmtliche Parteien nützten den 
Bauern nichts, es müſſe deshalb eine Bauern- 
partei gegründet werden. Der Reichstagsabge- 
ordnete Clemm wollte widerſprechen, aber er 
konnte kaum zum Wort kommen. Begrüßungs- 


telegramme an den Kaiſer, den Prinzregenten 


von Bayern, den Großherzog von Baden und 
den Großherzog von Leſſen wurden abgeſandt 
und die Gründung eines pfähifchen Bauernver- 
eins beſchloſſen. 

Die Drohung mit der ſocialdemokratiſchen 
Stimmabgabe paßt vortrefflich zu den Lonalitäts- 
grüßen an den Kaiſer und die Fürften der 
Einzelſtaaten. In der Erkenntniß, daß die Bauern 
von der deutſchconſervativen Partei trotz des An- 
trages Menzer wenig zu erwarten haben, gehen 
die Bauern ſicher nicht fehl. Wenn ſie darum 
gleich von der äußerſten Rechten oder allenfalls 
dem Nationalliberalismus zur Socialdemohratſe 
übergehen wollen, falls ihre Wünſche nicht erfüllt 
werden, ſo ſtellen ſie freilich ihrer politiſchen 
Einſicht und ihrer Gelbtlofigkeit kein beſonders 
günſtiges Zeugniß aus. \ 

* * 

Die Bauern und der Clericalismus in 
Baiern. Täglich mehren fih die Stimmen, 
daß in Baiern das Volk mehr und mehr ſich 


Kelheim hervorgetretenen. e allgeme — 
zufriedenheit, die bei dieſer vielberufenen Wahl 


hervortrat, trug allgemeine, etwas verſchwom⸗ 
mene Züge; jetzt aber tritt das bäuerliche Ele- 
ment mit beſtimmten Zielen und Forderungen in 
die politiſche Arena ein. Eine Zuſchrift der 
„Paſſauer Ztg.“ „aus dem bairiſchen Walde“ iſt 


ſehr bezeichnend für die Strömung, die jetzt in 


der Landbevölkerung Niederbaierns ſich geltend 
macht. Sie lautet: 

„Wir wiſſen, daß wir einen Reichtagsabgeordneten 
für unſeren Wahlkreis in der Perſon des Herrn Dom- 
capitulars Weiß haben; wir wiſſen aber auch, daß 
derſelbe felten ſeinen Sitz im Reichstag einnimmt, ob- 
wohl wir zur Zeit ſo nothwendig einen Vertreter für 
unſeren Wahlkreis bedürfen, der unſere Intereſſen 
auch in der That vertritt.“ Es wird dann die Forde- 
rung erhoben, Zucht- und Nußvieh aus den ſeuche⸗ 
freien Gegenden Heſterreichs einführen zu dürfen, und 
zum Schluß Folgendes geſagt: „Durch Erfahrung 
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„Das iſt gleichviel.“ a 
»Aber wer weiß etwas von uns? Wir kommen 
ja nur hier zuſammen?“ 

„Unſere Polizei wittert hinter jeder Theegefell- 
ſchaft eine Verſchwörung, das weißt Du fo gut 
wie ich. — Ich traue dem Lazareff nicht!“ fügte 
er nach einer Pauſe leiſer hinzu. 

Victor nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. 

2 ch auch nicht,“ erwiderte er. „Ich glaube, 
daß ihn ganz andere Beweggründe hierherführen, 
als die Liebe zur Dichtkunſt. Aber was könnte 
er uns anhaben? Wir ſind keine Revolutionäre 
— nicht war, Sophia? Gewiß ſind wir alle be- 
ſeelt von heiligen, patriotiſchen Wünſchen und ein 
freies, glückliches Baterland iſt unſer aller erſehn- 
teſtes Jiel. Doch wir verſchmähen jeden anderen 
Weg, als den des Geſetzes und verabſcheuen den 
Dolch des Mörders.“ 

Der alte Herr ſchwieg — er war entwaffnet, 
und außerdem intereſſierte er ſich ſelbſt viel zu 
ſehr für den „Bund“, um ſeinem Sohne allzu 
ernſtliche Borhalte zu machen oder gar ein directes 
Verbot auszuſprechen. Er hatte nur einigen Be- 
denken Luft gemacht, wie ſchon mehrfach, das war 
alles. 

„Dort kommt Nathan Petrowitſch“, rief jetzt 
Victor, der ans Fenſter getreten war. „Er ſcheint 
er gl aufgeregt — ich möchte wiſſen, was 
ehlt.“ 


Der Kaufmann blickte auf die Straße. 

„Wir werden es erfahren“, bemerkte er. „Er 
kommt auf Haus zu.“ 

»Bitte, Sophia, zünde Licht an“, wandte er ſich 
ſodann an das junge Mädchen, das träumeriſch 
auf dem Stuhl am Piano ſaß und nur halb 
nach dem Geſpräch der beiden Männer hinhörte. 
Ihre Gedanken beſchäftigte die Botſchaft, die 
Dictor ihr gebracht hatte. Sie ſollte Felix Bolk- 
hofski wiederſehen, den ſo heiß Erſehnten, den 
fo ſchmerzlich Vermißten — und fo bald ſchon! 
Unruhig und doch freudig zugleich ſchlug ihr Herz 
bei dem Gedanken an das nahe Wiederſehen. 

Mechaniſch erhob fie ſich und gehorchte der Mei- 
ſung des Vaters. 


(Fortſetzung folgt.) 


von dem landläufigen Clericalismus abwendet 
und eine energiſche Vertretung ſeiner realen 
Intereſſen fordert. die Straubinger Banernver- 
ſammlung war 

bungen, die i 


Ä 
2 


werden auch wir Bauern klug, und fie lehrt uns, bei 
den nächſten Wahlen für uns zu ſorgen. Bei den 
nächſten Wahlen werden wir einen Mann aus unſerer 
Mitte wählen, der den bairiſchen Wald und unſere 
Intereſſen kennt, und das verſteht der Bauer beſſer 
als der Geiſtliche.“ 
* 55 * 

Zur Arbeiterbewegung. Don dem Sekretär 

des parlamentariſchen Comitees der engliſchen 


Gewerkvereine, Mr. Ch. Fenwick in London, ge- | 


langte an den Anwalt des Verbandes der Deut- 
ſchen Gewerkvereine, Ferrn Dr. Max Kirſch, Ende 
März eine Zuſchrift, deren weſentlicher Inhalt, 
unter Fortlaſſung des perſönlichen Eingangs und 
Schluſſes, in wörtlicher Ueberſetzung wie folgt 
lautet: 

„Ein großer Ausſtand iſt hier ſeit acht Wochen in 
dem Glasflaſchengewerbe im Gange, und die Streiken⸗ 
den bemerken, daß die Arbeitgeber die deutſchen Arbeiter 
dazu benutzen, um ihren heimiſchen Arbeitern eine 
Niederlage zu bereiten. Die hieſigen Arbeiter wünſchen 
ihre deutfhen Kameraden von dieſer Thatſache zu unter- 
richten, wiſſen aber nicht, wie an dieſelben zu gelangen. 
Wenn Sie irgend welche Führer der Glasar beiter in 
Deutſchland kennen, jo erweiſen Sie uns groſſe Freund. 
lichkeit, ihnen mitzutheilen, daß hier ein Ausftand 
wegen Lohnherabſetzung im Gange ift. Wenn die deut- 
ſchen Arbeiter auf irgend welche Art den Zufluß ihrer 
Erzeugniſſe nach England, ſo lange bis der Aus ſtand 
beendet iſt, hemmen können, ſo werden ſie uns einen 
großen Dienſt erweiſen. Wie ich annehme, wird der 
Sekretair des Glasarbeiter-Gewerkvereins Ihnen noch 
alle bezüglichen Thatſachen mittheilen.“ 

Der Berbandsanwalt hat im Einverſtändniß 
mit dem Bureau des Centralrathes ſofort das 
Nöthige gethan, um vorſtehende Mittheilung zur 
Kenntniß der organiſirten deutſchen Glasarbeiter 
zu bringen. Eine Anzahl engliſcher Fabrikanten 
hat bei deutſchen Glashütten erhebliche Beſtellungen 
ihrer gangbarſten Sorten gemacht, welche that- 
ſächlich ausgeführt wurden. Da es ſich hier um 
einen weiteren Defenſiv-Kusſtand zur Aufrechter- 
haltung des beſtehenden Tarifs handelt, ſo kann 
der Wunſch der engliſchen Gewerkvereine nur als 
gerechtfertigt betrachtet werden. Wie die Unter- 
nehmer, ſo haben gewiß auch die Arbeiter das 
Recht und die Pflicht, ſich in der Abwehr gegen 
Herabdrückung ihrer Lebenshaltung international 
zu unterſtützen. - 

Wir find überzeugt, daß die ganze arbeiter- 
freundliche Preſſe zur Derbreitung dieſer Mit- 
theilung beitragen wird. 


* 
* 

Kundgebung gegen Homerule. Alle engliſchen 
Augen find heute auf Belfaſt gerichtet, woſelbſt 
die von der Oppoſition mit allen Künſten politi- 
ſcher Mache vorbereitete und ſeit Wochen pomp- 
haft angekündigte Kundgebung gegen Homerule 
ftattfindet. Der äußere Verlauf dieſer Veranſtal- 
tung wird zweifellos großartig ſein, aber den 
Gang der Dinge in den von Gladſtone vorge- 
zeichneten Bahnen wird ſie nicht zu hindern, nicht 
einmal zu verzögern vermögen. Das Vorſpiel der 
Belfaſter Kundgebung ſchildert die „Voſſ. 31g.“ 
mit folgenden Worten: a 

Balfour traf geſtern in Ulſter ein, um der 
heute in Belfaft ftattfindenden großen Kundgebung 
gegen Komerule beizuwohnen. Sein Empfang 
auf iriſchem Boden war glänzend. Bei der Lan- 
dung in Larne wurde er von einer großen 
Volksmenge herzlich begrüßt. Noch begeifterter 
war ſein Empfang in dem feſtlich geſchmückten 


Belfaſt. Die Straßen waren mit dichten Menſchen⸗ 
maſſen gefüllt, de Gre annte. 


em Bahnhof mit dem Lordmayor 
ö 2 und dem Lord Londonderrn beftieg, 
wurden ausgefpannt und der Wagen von Kun- 


derten im Triumph nach Monnt-Stewart, der 
Beſitzung Lord Londonderrys, gezogen. Auf 
dem Wege dahin wurde in Newtownards Kalt 
gemacht, wo Balfour eine Willkommenadrefje der 
dortigen Unioniſten entgegennahm. In deren Be- 
antwortung ſagte er, er betrachte ſich als Mund⸗ 
ſtück der großen überwiegenden Mehrheit der 
engliſchen Meinung, die erkläre, ſie wolle nicht 
dulden, daß die Einwohner Ulſters von der nicht- 
loyalen Mehrheit im Süden und Weſten Irlands 
mit Füßen getreten werden. Seine Erfahrung 
als Oberſecretär von Irland habe ihn überzeugt, 
daß nur durch Verwaltung durch das Reichs- 
parlament, ſowie durch unparteiiſche Rechts pflege 
Irlands Wohlfahrt ſichergeſtellt werden könne. 
Gſeichzeitig mit Balfour kamen in Belfaſt die eng- 
liſchen Bertreter aus dem Norden Englands zur 
heutigen Kundgebung an, die impoſant zu werden 
berſpricht. e 

Balfour wohnte gejtern einer großartigen De- 
monftration gegen die Komerulebill bei. Die 
Menge zog während dreier Stunden unter Mufik- 
begleitung und lebhafter Begeiſterung vorüber. 
Balfour ſprach darauf in einer Berfammlung und 
drückte die Hoffnung aus, Ulfter werde niemals 
gezwungen fein, für feine Freiheit zu kämpfen, 
aber was gegenüber einem tnrannijchen Könige 
zu rechtfertigen war, daß ſei auch gegenüber einer 
turanniſchen Majorität zuläflig., 


Auffiihe Gewaltmaßregeln. Die polniſchen 
Blätter Lembergs melden aus Kielce (Ruſſiſch⸗ 
Polen), die Profefforen des dortigen katholiſchen 
Seminars werden beſchuldigt, in ihren Vorträgen 
polniſche Propaganda gemacht und in den Ge- 
beten die Dergemwaltigung der katholiſchen Kirche 
in Rußland erwähnt zu haben. der Seminar- 
director, deſſen Stellvertreter und ein Profeſſor 
ſind ihrer Stellen enthoben, die vier übrigen 
Seminarlehrer und der Kielcer Probſt nach der 
Warſchauer Citadelle gebracht. der General- 
Gouverneur Gurko habe ferner die Abſetzung 
zweier Pfarrer an anderen Orten ſofort ange- 
ordnel. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. April. 

Her Compromißvorſchlag v. Bennigſens. 
Gegenüber der „Nationalzeitung“ bekämpft die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ nochmals den Bennig'ſchen 
Antrag zur Militärvorlage. die Annahme des- 
ſelben würde die geplante Wirkung der inner- 
halb des beantragten Zeitraumes practiſch völlig 
durchführbaren Vorlage in den weſentlichen Be- 
ftandtheilen nicht nur abgeſchwächt, ſondern auf- 
gehoben haben. 

Hausſuchungen bei antiſemitiſchen BZuchhänd⸗ 
lern. Die Berliner Polizeibehörde geht jetzt ſtreng 
gegen die Auswüchſe der antiſemitiſchen Literatur 
vor. Es ſind in den letzten Tagen Nachſuchungen 
nach derartigen Schriften und Karrikaturen vor- 
genommen worden. So wurde Sonnabend Vor- 
mittag 11 uhr der antiſemitiſche Berlagsbuch⸗ 
händler G. A. Dewald, Krauſenſtraße 49, nach 
dem Polizei-Präſidium gebracht und dort bis 


5 Uhr feſigehalten. Inzwiſchen wurden in ſeinem 


Buchladen die Geſchäftsbücher nachgeſehen, aus 
denen man den Drucker jener Billette zu erfor- 
ſchen hoffte. Auch das Perſonal wurde ver- 
nommen; den Namen des Druckers kannte es 
auch nicht, und auch aus den Büchern ließ er 
ſich nicht feſtſtellen. 

Berliner Genoſſenſchaftsbäckherei. In einer 
außerordentlichen Generalverſammlung der Ber- 
liner Genoſſenſchaftsbäckerei ging es wieder recht 
ſtürmiſch zu. Am Donnerstag, Abend 6 Uhr, 
hatten ſich die Mitglieder bei Joel, Andreasſtraße, 
eingefunden, um den Bericht der Unterſuchungs- 


commiſſion zu hören, die bekanntlich zur Prüfung 


aber unparteiiſcher Politiker ſel. Die freiſinnige 
Partei habe die Regierung in vielen wichtigen 
Fragen unterſtützt und fie habe dabei nicht ge- 
fragt, ob fie irgend welche Vortheile dabei erränge. 
Sie gönne der conſervativen Partei alle Ehren- 
poſten, aber ſie verlange volle Gleichberechtigung. 
Wir ſollten uns vor keinem Beamten beugen 
und wenn einer derſelben die Grenzen ſeines 
Amtes überſchritte, fo müßte er energiſch zurück ⸗ 
gewieſen werden. die Beamten würden ganz 
anders ſein, wenn ſie das Bewußtſein hätten, 
daß bei jeder Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe 
ihnen energiſch gegenübergetreten würde. Die 


der Zuſtände in der Genoſſenſchaftsbäckerei ein- 
geſetzt war. Beſonders ſollte die Commiſſion die 
VDorkommniſſe unterſuchen, die zur Amtsent- 
ſetzung des Vorſitzenden Schneiders Schulz und 
des Kaſſirers Lazarus geführt hatten. Man 
hatte einen gerichtlichen Bücherreviſor zur Prüfung 
der Bücher hinzugezogen. die Commiſſion theilte 
nun mit, daß es monatelanger Arbeit bedürfe, 
um die Bücher in Ordnung zu bringen. Be- 
züglich der Einnahmen der Bäckerei hieß es, daß 
ſolche jetzt nicht gemacht würden. Bei der Neu- 
(ech wurden Herr Freitag zum Dorſitzenden 
(Geſchäftsführer) und Kaufmann Graßfeld zum 
Kaſſirer gewählt. In den Aufſichtsrath wurde 
außer dem Kutſcher Reinhold und dem Bäcker 
Peterfohn auch der Inhaber der Schneiderfirma 
Baer u. Sohn gewählt. Ein Antrag, die vom 
Borftand gemaßregelten Arbeiter wieder einzu- 
ſtellen, wurde bis zur nächſten Generalverſamm- 
lung zurückgeſtellt. Diele Mitglieder, denen man 
den Zutritt in den Saal verſagt hatte, legten 
Proteſt ein und erklärten, daß ſie ſich an das 
Handelsgericht wenden und die Beſchlüſſe der 
Generalverſammlung umſtoßen wollen. 

Emin Paſcha's Tod. Eugen Wolff meldet dem 
„Berl. Tagebl.“, er habe durch einen ägnptifhen 
Beamten erfahren, Emin Paſcha ſei am 12. oder 
13. März vergangenen Jahres von Mannemas 
am Zturifluſſe mit allen feinen Leuten ermordet 
worden. Auch dieſe Nachricht bedarf jedoch der 
Beſtätigung. 

Treblin (Reg.-Bez. Köslin), 4. April. Eine hier 
abgehaltene liberale Verſammlung, von 
Perſonen beſucht, hat eine Reſolution gegen den 
Bund der Landwirthe und für die Handelsver- 
träge einſtimmig angenommen. Redner war 
Herr Schiffmann-Rügenwalde, deſſen Ausführungen 
den lebhafteſten Beifall fanden. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 4. April. In einem von „Sm. 
Poſten“ veröffentlichten Briefe des Overrichters 
auf Samoa, Kammerherrn Cederkrantz, beklagt 
ſich dieſer bitter über die Haltung der Mächte 
dem Berliner Tractat gegenüber, welchen letzteren 
er als ein Komödienſpiel betrachtet. „Wenn die 
Sache nicht ernſthaft gemeint iſt, ſchreibt Ceder- 
krantz, dann kann ich hier keinen Nutzen thun, 
und Komödie ſpielen liebe ich durchaus nicht.“ 

Frankreich. b 

Paris, 4. April. Das neue Cabinet iſt heute 
gebildet worden, und zwar folgendermaßen: 
Präſidentſchaft und Inneres dupny, Aeußeres 
Develle, Finanzen Ben Tral, Juſtiz Guerin, Unter- 
richt Poincaré, Handel Ferrier, Krieg Loizillon, 
Marine Riewnier, Arbeiten Diette, Ackerbau Biger. 


Coloniales 
1 


eren Shire erfolgreich zu unterd 


vollen Beiſtand habe hierbei der zur Wißmann⸗ 
Dampferexpedition gehörige Freiherr Eltz geleiſtet, 


indem er den Engländern mit zwanzig Sudaneſen 
und einer Kotchkiſtkanone zur Hilfe gekommen. 
pi Te Echt bh iR ee! 


Gerichtszeitung. 


Lauenburg, 2. April. Das Schöffengericht hatte ſich 


in feiner letzten Sitzung mit einem Falle zu beſchäfti⸗ 
gen, der auch weitere Areife intereſſieren dürfte. Vor 
mehr denn Jahresfriſt verkaufte der Photograph Louis 
Frihſch, jetzt in Zoppot, an den hiefigen Photographen 
Köhler fein in der Neuendorferſtraße belegenes photo- 
graphiſches Atelier. Daſſelbe liegt zwar ziemlich ifolirt, 
iſt aber durchweg aus leichten Brettern gebaut und 
daher dem Flugfeuer in hohem Maße ausgeſetzt, aus 
welchem Grunde wohl die hieſige Polizeiverwaltung 
ſchon dem Fritzſch in der Conſens verlängerung Schwie- 


rigkeiten Sage ihm auch mitgetheilt hat, daß für 


das Jahr 1893 ein Conſens wohl nicht mehr ertheilt 
werden würde. Diefen Umſtand hat Sritzſch dem 
Köhler verſchwiegen. Da letzterer nun zum Abbruch 
des Ateliers aufgefordert worden, iſt er ſelbſtredend 
ſchwer geſchädigt. Er zeigte den Fritzſch an und dieſer 
hatte ſich nun vor dem Schöffengericht zu verantworten. 
Der Gerichtshof ſah in der Derſchweigung des oben- 
genannten Umſtandes eine vom Angeklagten beabſich⸗ 
tigte Täuſchung zum Zweche, ſich einen rechtswidrigen 
Dermögensvortheil ju verſchafſen und verurtheilte 
Fritzſch zu 100 M. Geldſtrafe. Nur weil der Ver- 
urtheilte von ſeinem Vorgänger ebenfalls getäuſcht 
worden war, wurden ihm mildernde Umſtände zu 
erkannt, denn vom Staatsanwalt waren 300 M. Strafe 
beantragt worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. April. 

* Witterung für Freitag, 7. April. Kühler, 
wolkig, vielfach heiter, meiſt trocken, kalter Wind. 
Stürmiſch a. d. Küſten. 

* 


* Verſammlung freifinniger Mähler. In 
Gr. Plehnendorf hauen ſich heute ungefähr „120 
bäuerliche Beſitzer zuſammengefunden, um über 
den Beitritt zu dem am Donnerstag, den 30. März, 
gegründeten freiſinnigen Wahlverein für den 
Landkreis Danzig zu berathen. Die Derſamm- 
lung wurde von Herrn Peters -Nickelswalde 
eröffnet, der die Anweſenden begrüßte und die- 
ſelben erſuchte, zu dem freiſinnigen Verein, deſſen 
Statuten vor der Derfammlung jedem der Theil- 
nehmer eingehändigt worden waren, Stellung zu 
nehmen. Nachdem die Derſammlung ihr Ein- 
verſtändniß mit den Statuten erklärt hatte, 
wurde in die Berathung der Tagesordnung, 
welche das Verhältniß zu dem Bunde der 
Landwirthe, die Agitation dieſes Bundes 
gegen den deutſch⸗xuſſiſchen Handels;- Ber- 
trag und für die Einführung der Silberwährung 
umfaßte, eingetreten. das Wort wurde dem 
Landtagsabgeordneten Herrn Rickert erteilt, 
welcher zunächſt ſeine Freude darüber ausſprach, 
viele ſeiner ländlichen Wähler perſönlich kennen 
zu lernen. Die freiſinnige Partei ſei unter dem 
Regiment des Zürſten Bismarck verpönt, verbannt 
und gebonkottet geweſen, jetzt ſei das anders ge- 
worden; der jetzige Reichskanzler Caprivi habe 
im Reichstage allerdings einem Nationalliberalen 
gegenüber geäußert: „National find wir alle, 
daran iſt kein Unterſchied“. Wir müſſen im ganzen 
und großen anerkennen, daß der Reichskanzler 
Caprivi ein ehrlicher, offener, zwar confervativer, 


großen Veränderungen unterliege. 
ſei der, daß die * 


en. Werth- Die Aapitalifien würden ſich dagegen ſehr leicht] 
e fie bei Darlehen ftipulirten, daß 


aber ein beiſpielloſer Nothſtand gerade in der 
Landwirthſchaft hervorgerufen werden. 


Sache fange an ganz anders zu werden, die 
conſervative Partei ſei eine andere geworden und 
die Fronten hätten ſich gegenwärtig geändert. Sie 
hätten die heftigſten Angriffe gegen den land- 
wirthſchaftlichen Miniſter v. Heyden-Cadow und 
den Reichskanzler Grafen v. Caprivi gerichtet. 
Die Geſchäfte der conſervativen Partei ſeien recht 
ſchlecht gegangen; die Antiſemiten hätten fie ver- 
drängt und Herr Ahlwardt würde noch manche 
Collegen im Reichstage finden, die ſich der Beute 
bemächtigen würden. Nun feien fie aufein Mittel ge- 
kommen, auf den „Bund der Landwirthe“, ſie 
glaubten, daß die Landwirthe aller Parteien ſich 
in dem „Bunde der Landwirthe“ zufammen- 
finden und ſich der Zührung der Conſer- 
vativen unterwerfen würden. Was wollten denn 
die Herren eigentlich? Ihre Agitation richte ſich 
vornehmlich gegen das Zuſtandekommen eines 
Kandelsvertrages mit Rußland und für die Ein- 
führung der Doppelwährung. Der Redner gab 
(vielfach von Beifall unterbrochen) eine Dar- 
ſtellung der handelspolitifhen Berhältniffe ſeit 
dem Jahre 1873 und wies nach, daß Graf 
Caprivi, als er die Handelsverträge mit Oeſterreich, 
Italien und der Schweiz abſchloß, einem Zoll- 
kriege, welcher alle Völker von Europa aufgeregt 
hätte, vorgebeugt habe. Die Handels verträge find 
damals mit 22 gegen 48 Stimmen angenommen 
worden. Bon den 72 Conſervativen fehlten 
mehrere, und 18 von ihnen, darunter 
einer ihrer Führer, Herr v. Manteuffel, 
hätten für die Kandelsverträge geſtimmt. 
Wenn ſo hervorragende Leute unter den 
Conſervativen für die Kandelsverträge geftimmt 
hätten, dann könne man doch nicht behaupten, 
daß die Handelsverträge für die Landwirthſchaft 
ein Ruin ſeien. Es ſchwebe gegenwärtig der 
Handelsvertrag mit Rußland. Obgleich der Central- 
verein der oſtpreußiſchen Landwirthe im vorigen 
Jahre den Differentialzoll mit Rußland für ein 
Unglück der oſtpreußiſchen Landwirthe angeſehen 
habe, würde heute von dem „Bunde der Land- 
wirthe“ gegen das Zuſtandekommen des Handels- 
vertrages agitirt. der Redner ging auf die poli- 
tiſche und handelspolitiſche Bedeutung eines 
ruſſiſch-deutſchen Handelsvertrages ein und äußerte 
ſich dahin, daß es unverantwortlich ſei, daß die 
Conſervativen des Oſtens auf einen Handels- 
krieg mit dem mächigen Zarenreiche hinſteuerten. 
Was die zweite Forderung der Agrarier, die Ein- 
führung der Doppelwährung anbetreffe, fo liege 
die Sache fo einfach, daß man nicht begreife, weshalb 
gerade über dieſe Angelegenheit ſoviel Lärm ge⸗ 
macht würde. Die Sache iſt einfach die, daß das Gold 
eine feſte Währung darſtelle, während das Silber 

Der Effect 
er denjenigen, die ihre 


dieſelben in Silber zurüche 


eontrahirt hätten, die Gelegen- 


die 25 000 Großgrundbeſitzer doch nicht die Land- 
wirthſchaft vertreten könnten, wurde von dem 
Vorſitzenden Herrn Peters-Nickelswalde folgende 
Reſolution beantragt, welche einſtimmig zur An- 
nahme gelangte: 

Die heute in Plehnendorf tagende Verſammlung von 
Landwirthen aus dem Reichstagswahlkreiſe Danzig- 
Land erklärt: 

1. daß ſie mit den Sonderbeſtrebungen des „Bundes 

der Landwirthe“ nichts gemein haben will; 

2. daß fie das Zuſtandekommen eines deutſch⸗ruſſi⸗ 

ſchen Kandelsvertrages für dringend erwünſcht 


hält; 
3. daß an unſerer bewährten Goldwährung unbedingt 
feſtgehalten werden muß. 
„Die Berfammlung wurde darauf von dem Bor- 
ſitzenden mit einem Hoch auf den Landtagsabge 
ordneten Herrn Rickert geſchloſſen. 
* 


* 

* Das Blatt der Agrarier in Nöthen. der 
Abgeordnete Nickert wies, wie wir an anderer 
Stelle mittheilen, darauf hin, daß die Geſchäfte 
der Conſervativen recht ſchlecht gingen. Wie 
treffend dieſe Bemerkung geweſen iſt, geht am 
Beſten aus dem Berichte hervor, den ſich das 


„Leiborgan“ der weſtpreußiſchen Agrarier über 


die geſtrige Verſammlung der ländlichen Wähler 
in Plehnendorf leiſtet. Daß ſich an einem ſchönen 
Wochentage mitten zwiſchen den dringenden Ar 
beiten der Frühjahrsbeſtellung 120 bäuerliche 
Beſitzer, theilweiſe aus ziemlicher Entfernung zu 
ſammengefunden hatten, um gegen den Bauern- 
fang, den die hochconſervativen Großgrundbeſitzer 
im „Bunde der Landwirthe“ treiben, zu pro- 
teſtiren, iſt eine jo bedeutſame Thatſache, daß ſie 
zwar ſchmerzlich empfunden wird, jedoch nicht 
weggeleugnet werden kann. 

Das biedere Agrarier-Organ zieht ſich in der 
Weiſe des vortrefflichen Baſilio aus der Der- 
legenheit und tiſcht ihren agrariſchen 
Freunden einen Bericht auf, der noch draſtiſchere 
Lügen enthält, als der von uns bereits genügend 


gekennzeichnete Bericht über die liberale Der- 


daſſelbe in Goldwährung rüchzahlbar fei, oder 


ihre Kapitalien einfach kündigten. Dadurch würde 


Indeß 
ſei die Sache nicht fo ſchlimm, die Goldwährung 
ſei eingeführt worden unter allgemeiner Zuſtim- 
mung der Liberalen und auch der Conſervativon 
und ſehr viele Conſervative, wenn fie auch dem 
„Bunde der Landwirthe“ angehörten, würden für 
die Goldwährung eintreten. der Redner ſchloß 
mit einer Hindeutung auf die allgemeine politiſche 
Lage und hob hervor, daß im Kerbſt die Neu- 
wahlen für den Landtag bevorſtänden. Es handle 
ſich bei dieſen darum, wie die Frage der Schule 
ſich geſtalte; das vürgerthum bis tief hinein 
in die conſervativen Kreiſe habe ſich dagegen 
geſträubt, daß die Schule der Geiſtlichkeit ausge- 
llefert werde. Der Kaiſer habe, dieſem Zuge des 
Bürgerthums folgend, das Zuſtandekommen 
des Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurfs verhindert, 
aber wenn der Landtag in derſelben Zuſammen⸗- 
ſetzung, in welcher die Conſervativen und das 
Centrum die Macht hätten, wiedergewählt werde, 
dann würde dieſer Entwurf wieder aufleben und 
auch der Cultusminiſter würde, dem Drange der 
Majorität folgend, den Entwurf wieder aufnehmen. 
Redner ſei ſeit 23 Jahren Dertreter des Stadt- 
und Landkreiſes im Abgeordnetenhauſe geweſen, 
ſo lange er lebe, werde er niemals von dem 
freiheitlichen Gedanken, der ihn ſeit ſeiner Jugend 
erfüllt hätte, ablaſſen. Wenn die Wähler das nicht 
wünſchten, dann ſei er nicht ihr Mann, dann 
möchten ſie ſich einen anderen wählen. Aber er 
wiſſe ſich eins mit ſeinen Wählern, die Nehrung 
ſei immer der Fahnenträger der freiheitlichen 
Gedanken geweſen. (Anhaltender Beifall.) 

In der Discuſſion, die ſich an dieſe Ausfüh- 
rungen knüpfte, betonte Herr Kohnke-Gchnaken- 
burg, daß der „Bund der Landwirthe“ gar keinen 
Beſtand haben könne. Wenn ſich nämlich unter 
den Mitgliedern Angehörige verſchiedener Parteien 
befänden, ſo würden entweder die Angehörigen 
der geringeren Partei majoriſirt werden oder bei 
Stimmengleichheit würde der Zweigverein aus- 
einanderfallen. 

Herr Dohm-Nickelswalde war der Anſicht, daß 
die Landwirthe allerdings „ſchreien“ müßten. 
Allerdings ſei zwiſchen „Schreien“ und „Schreien“ 
ein Unterſchied. die Großgrundbefizer hätten 
nicht dieſelben Intereſſen, wie wir Bauern, wir 
müßten unſer Wort auch laut erſchallen laſſen 
gegen die Schreier der Großgrundbeſitzer. Wer 
allerdings Geld genug übrig habe, um es für 
eine Sache zu opfern, die uns ſchädige, deſſen 
Dummheit ſei nicht abzuhelfen. um Geld ſei es 
den Herren vor allem gelegen, wir Bauern hätten 
ſtets die Zeche bezahlen müſſen. Wie die Groß- 
grundbeſitzer gegen die Bauern auftreten, das 
zeige ſich in der Ausführung der Gemeindeord- 
nung. Daß dieſelbe nicht jo gut fei, wie fie im 
Geſetz vorgeſehen ſei, daran ſeien nur die aus- 
führenden Organe ſchuld. Die Bauern hätten die 
Macht, für ihre Intereſſen einzutreten und ſie 
ſollten dieſelbe auch ausüben. x 

Nachdem der Abg. Rickert fein Einverſtändniß 
mit den Ausführungen des Herrn Dohm aus- 
geſprochen und darauf hingewieſen hatte, daß 


laſen: — l 
„In den Vorſtand wurden gewählt die Herren: Dau- 


Hohenſtein als Vorſitzender, Schahnasjahn-Alidorf 
(ſtellvertretender Vorfitzender), Böhnke - Paſewark, 
Drawe-Saskoczin, Peters-Nickelswalde, Prochnow- 
Oliva und Wiens-Wotzlaff (Beiſitzer).“ 

Aber geehrter Herr College, wer hat Ihnen 
denn dieſen ungeheuren Bären aufgebunden!! 
Don einer Wahl war k gar keine Rede und 
konnte gar keine Rede fein, da in Plehnendorf 
eine öffentliche Derſammlung, an der auch, wie 
das Beiſpiel des conſervativen Referenten zeigt, 
Gegner 5 konnten und keineswegs 
eine Generalverſammlung des freiſinnigen Wahl- 
vereins abgehalten wurde. Und die Wahl des 
Vorſtandes kann doch nur von Mitgliedern des 
Dereins vorgenommen werden. Mit Betrübniß 
bemerken wir hier wiederum, daß die „Danziger 
Allgemeine Zeitung“ auch im neuen Curs die 
Sünden des alten Curſes noch nicht abgelegt hat. 
Wie fagte doch Herr von Puttkamer, dem die 
„Danziger Allgemeine Zeitung“ nachrühmt, daß 
er akademiſche Bildung und journaliſtiſche Kennt- 
niſſe beſitze, in Dirſchau? Das Blatt ſei ſchlecht 
redigirt. Wir conftatiren mit Genugthuung, daß 
wir in dieſem einen Punkte wenigſtens mit Kerrn 
von Puttkamer übereinftimmen, 


4 * 

„ zur Stadterweiterung. In der letzten 
Sitzung der ſtädtiſchen Entfeſtigungscommiſſion 
wurde hinſichtlich der Abänderung des Be- 
bauungsplanes für die Weſtfront unſerer Stadt 
u. a. beſchloſſen, den Raum auf der neu anzu- 
legenden Ringſtraße bei Baftion „Eliſabeth“ nach 
Trottoirs, Promenade und Fahrbahnen anders 
zu vertheilen, als dies bisher vorgeſehen. Es 
ſollen 4 Meter Straßenbreite auf Trottoir, 7,25 
Meter auf die Fahrbahn, 6,50 Meter auf die 
Promenade, 7,25 Meter auf die Fahrbahn und 
wiederum 4 Meter auf das Trottoir entfallen. 
Bezüglich der drei Baublöcke gegenüber dem pro- 
jectirten Centralbahnhof war die Commiſſion der 
Anficht, daß die Grenzlinie nicht in einer ſchlanzen 
Curve, ſondern, wie es der Kerr Eiſenbahn⸗ 
miniſter wünſcht, in gerader Linie verlaufen ſoll. 
Die Zeftftellung des Bebauungsplanes für die 
Westfront von Petershagen bis zum hohen Thore 
ſoll vor der Hand ausgeſetzt werden. Der Be. 
bauungsplan für die Nordfront der Stadt jol 
der Gtadtverordneten-Derfammlung zur Geneh- 
migung vorgelegt werden. Endlich ſprach die 
Commiſſion ſich dagegen aus, daß ein Theil des 
Jeſtungsgeländes auf der Nordfront von einer 
dortigen Fabrik direct erworben werde, we 
vielmehr, den Ankauf des betreffenden Areals 
durch die Stadtgemeinde herbeizuführen. 


ah 


Ni 


* Raubmord, Im Dezember v. J. verſchwand, 
wie wir damals mitgetheilt haben, der ca. 
30jährige Ober-Bootsmannsmaat der kaiſ. Marine 
Robert Bluhm aus Danzig, nachdem er, von 
Wilhelmshaven kommend, das Weihnachtsfeſt bei 
ſeinen hier wohnenden Eltern zugebracht und ſich 
dann zur Rückreiſe über Konitz nach Wilhelms- 
haven hier vorſchriftsmäßig abgemeldet hatte. 
Es fehlte ſeitdem jede Spur von ihm. Geſtern 
Vormittag iſt nun in Konitz gerichtlich feſtgeſtellt 
worden, daß der rüſtige junge Mann dort das 
Opfer eines hinterliſtigen Raubmordes geworden 
iſt. Unſer Konitzer Correſpondent meldete uns 
hierüber geſtern Abend; 

Am Donnerstag wurde im Ackerhofer See die Leiche 
eines Mannes gefunden. Nach den bei der Leiche vor- 
handenen Papieren, insbeſondere dem Urlaubspaß, iſt ſie 
als die des verſchwundenen Robert Bluhm erkannt. Bluhm 
iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach am 28. Dezember in 
unſerer Stadt geweſen, iſt dann mit Begleitung dreier 
Perſonen nach dem Bahnhofe zu gegangen und war 
ſeitdem verſchollen. Aus dem Umſtande, daß der Todte 
noch kurz vor ſeinem Gange nach dem Bahnhofe im 
Beſitze größerer Geldmittel geweſen (etwa 500 Mh.) 
und bei feiner Leiche kein baares Geld gefunden wurde, 
auch daß der Arbeiter Fritz, der einer ſeiner Begleiter 
geweſen, verdächtige Keußerungen gegen andere 
Perſonen gethan, welche darauf ſchließen laſſen, daß 
Bluhm gewaltſam ums Leben gebracht worden, wurde 
die Wiederausgrabung der ſchon am Sonnabend be- 
erdigten Leiche und deren Secirung, ſowie die Ber. 
haftung des Arbeiters Fritz von der Staatsanwaltſchaft 
angeordnet und heute (Dienstag) ſofort ausgeführt. 
Wie verlautet, hat ſich bei der heute Vormitlag ftatt- 
gefundenen Section der Leiche, bei welcher die Mutter 
des Ermordeten, ſowie der Arbeiter Fritz zugegen 
waren, ergeben, daß Bluhm einen tödtlichen Meſſer- 
ſtich in der linken Schläfe und einen Schlag mit einem 
ſcharfkantigen Inſtrument auf den interkopf, welcher 
den Schädel zerſchmettert hat, empfangen hat; ferner, 
daß ihm mit einem Meſſer oder meſſerähnlichen 
Inſtrument ein Stich in den Unterkiefer verſetzt worden 
ift, Wahrſcheinlich ift die Leiche dann beraubt und ins 
Waſſer geworfen worfen. A 

* 

* Geſellſchaft „Weichſel“. der Aufſichtsrath 
der Danziger Dampfſchiffahrt und Geebad-Actien- 
Geſellſchaft „Weichſel“ hat beſchloſſen, der General- 
verſammiung vorzuſchlagen, pro 1892 eine Divi- 
dende von 5 Procent ſowohl für die Stamm- 
prioritäten wie für die Stammactien zu vertheilen. 

* 


* Die Arbeiten an der Fordoner Weichſel⸗ 
brücke werden gleich nach den Oſterfeiertagen 
wieder in vollem Umfange aufgenommen werden. 
Der Bau, der im Mai 1891 begonnen wurde, 
ſoll bekanntlich Ende dieſes Jahres vollendet 
werden. Beſchäftigt waren im vorigen Jahre 
1000 Arbeiter. Die Arbeiten an der Eiſenbahn⸗ 
ſtreche auf der anderen Seite der Weichſel ſind 
ſeit einiger Zeit wieder im Gange. 

* 


Lehrervereinsweſen. In einer kombinirten 
Sitzung der Vertreter des „Deutſchen Lehrertages“ 
und der „Allgemeinen deutſchen Lehrerverſamm⸗ 
lung“, die zu Leipzig am 28. März ſtattfand, iſt 
die Bereinigung diefer beiden größten Lehrer- 
vereine beſchloſſen worden. die ältere Vereini- 
gung iſt die deutſche Lehrerverſammlung, die 
unter Leitung eines ſtändigen Ausſchuſſes alle 
zwei Jahre tagt und keine feſte Bereinsorgani- 
ſation zeigt. Der „Deutſche Lehrertag“ beſteht 
5 aus den Vertretern der 3weigvereine des roßen 
deutſchen Lehrervereins, der über 60000 Mit- 

er umfaßt, = d mit d 


eh rtaa 8 e ? ind Io 
Jahr tagt zu Pfingften die allgemeir ut 
Lehrerverſammlung in Leipzig. 2 er 
allgemeinen deutſchen Lehrervereins iſt Berlin, 
der von der allgemeinen Lehrerverſammlung 
Leipzig. Durch die Vereinigung dieſer beiden 
bisher concurrirenden Lehrerverſammlungen hat 
das Lehrervereinsweſen im ganzen deutſchen 
Reiche eine weſentliche Förderung erfahren und 


iſt zu einem einheitlichen, wohlgegliede 
geworden. better higegliederten Ganzen 


* * 


* 
Zweig -Derein für Rübenzucker-Induſtrie. 
wird der oſtdeutſche 


Am Mittwoch, 12. April, 
Zweigverein für Rübenzucker - Induftrie feine 
20. Generalverſammlung und gleichzeitig die Feier 
feines 10 jährigen Beſtehens im Schützenhauſe zu 
Danzig abhalten. In einer geſchloſſenen Sitzung 
ſoll zunächſt über Schaffung von Handelsuſancen, 
uber die Wirkung der neuen Gewerbeordnung 
und über die Sonntagsruhe, in der darauf fol- 
genden öffentlichen Sitzung u. a. über Aufſtellung 
> Fragen für die Tagesordnung der General- 
ne des Haupt-Bereins, Bildung eines 
üb n Verbandes gegen Entwerthung von Zucker- 
3uche in Unglücksfällen, Veranlagung der Actien- 
wan 15 tiken zur Einkommenſteuer reſp. Um- 
. 5 Actien-Fabriken in Geſellſchaften 
techniſche Tr er Kaftpflicht und über mehrere 
5 Echluſſe dea verhandelt werden. — Nach 
a Mitte Berhandlungen findet ein ge- 
5 ageſſen am Porabende des Ver- 
N ungsiages eine geſellige Zufammenkunft i 
Rathskeller ſtatt. unft im 


* 


* N 
Im Interefie einer . 
der Berufungen gegen die Stern enen 
anlagung iſt es dringend erforder ich * 
rufungsſchrift gleichzeitig die etwalgee ewei 
2 als da find: Zins- und Prämienquittu — 
usjüge aus dem Grundbuch u. 2 


1 1 
fügen. Beſonders diejenigen Steuerpflicht 


zu 
welche von ihrem Arbeitsverdienſt veranlagt ſind 


werden zweckmäßig mit der Berufung ei 


chriftliche Beſcheinigung ihres Arb 
i eit 
ee rg us 1:8 äber ihren 
die „Gehalt u. ſ. w. einreichen. 
den = Nachweis muß auch berdorgehen ob en 
nun Beträgen noch Naturalien (freie Wo n- 
 Sehöftigung, Heizmaterial und dergleichen) 


gewährt w : 
dieſer Berüge beläuft auf wie hoch ſich der Werth 


5 2 * 
BR ind folg ge im Grundbeſitz. Im Grund- 
1 ang Grundftühsverkäufe aufgelaſſen 
en dan er 43 von dem Kaufmann F. 
60000 l., 2. Bi aufmann L. Lithander hier, für 
meiſter Loleytis'ſchen E 
Alien Sch 5 tg ſchen gien an die ne 00 
Retzlaff ſchen Eheleuten an ve i i N 
Üng für 9096 10) Kolmangt Nr! ao 6e. 
ieh ftsutenfilien ꝛc. von dem Hotelbe ter M. R 
85 au 705 Sara Weſſel,, geb. * ug 
ei ) Neugarten Nr. 21 von 


g Bevollmächtigter der Frau 

an den Kaufmann Schönber ler N 70 
& N x er . 
. 6) Ankerſchmiedega ſe Nr. 11 a den Janet ai 


Schramm aus Bohlſchau an die Marienburg-Mlawkaer 
Eiſenbahn für 200.000 AM. 1 


* 

* Perſonalien beim Militär. Ismail Neſchet, 
Secondelieutenant à la suite der Armee, bisher beim 
rheiniſchen Pionier-Bataillon Nr. 8 zur Dienſtleiſtung 
commandirt geweſen, deſſen Uniform er beibehält, tritt 
mit dem 1. April cr. zur 1. Ingenieur-Inſpection über, 
welche ihn der Fortification Danzig überwieſen hat. 
Der Genannte iſt einer jener türkiſchen Offiziere, welche 
in einem periodiſch abwechſelnden Turnus unſerer 
Armee zur Dienſtleiſtung übergeben werden. Dieſe 
Commandos bei den einzelnen Behörden oder Truppen⸗ 
theilen dauern 6 Monate. 

— 


* 
* 

* Wochen-Nachweis der Bevälkerungs-Borgänge 
vom 26. Marz bis 1. April 1893. Lebendgeborene 
der (der e vorangegangenen Woche 27 
männl., 30 weibl., ingeſammt 57, Todtgeborene 3 
männl., 1 weibl. insgeſammt 4, Geſtorbene (ausſchließ⸗ 
lich Todtgeborene) 15 männl., 25 weibl., insgeſammt 
40, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 14 
ehelich, 3 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 0, Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 3, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 2, 
Lungenſchwindſucht 2, acute Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane 6, alle übrigen Krankheiten 29, gewalt⸗ 
famer Tod: a) Derunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 0, b) Selbſtmord 0, 
e) Todtſchlag 0. 


> * 

* Blinder Lärm. Geſtern Abend nach 9 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Hauſe Peterſiliengaſſe Nr. 19 
gerufen; beim Eintreffen ftellte dieſe Meldung ſich je- 
doch als ein blinder Lärm heraus. 

* * 


* 

Zum Brande im Engliſchen Haufe. Wie uns 
von einem Freunde unſeres Blattes mitgetheilt wird, 
hat der Oberkellner Herr Alfred Heinrich zuerſt den 
Ausbruch des Brandes bemerkt. Herr Keinrich hat 
dann ſofort den Wachmann aufgeſucht und ſich dann 
im ſchnellſten Laufe zur Feuerwehr begeben, um die⸗ 
ſelbe zu alarmiren. Als die telephoniſche Meldung 
eintraf, war die Feuerwehr bereits unterwegs. Seinem 
entſchloſſenen und ſachgemäßen Vorgehen iſt es ſomit 
in erſter Cinie zu verdanken, daß die Feuerwehr recht- 


zeitig eintraf und ei 0 
wurde. f in namenloſes Unglück verhütet 


— * 
IPolizeibericht vom 5. April. Verhaftet: 16 Per- 
ſonen, darunter 10 Snake 1 er, — 15 
ſtohlen: 1 Oberbeit mit blaugeſtreifter Einſchüttung, 
1 rothgejtreiftes Unterbett, 1 Satz Kinderbetten. — 
Gefunden: eine goldene Nadel, eine Broche, 1 Führungs- 
atteſt. 1 Notizbud mit militäriſchen Notizen, eine 
Invalidenkarte, 1 Paar Knabenſtiefel; abzuholen im 
Fundbureau der kgl. Polizeidirection. 


—BP a 
Aus den Provinzen. 


„eving, 4, April. Eine unangenehme Ueber- 
del Ang wurde dieſer Tage der Time Aan T. in 
75 Fiſcherſtraße zu Thell. Letztere hatte, eines 
eichteren Dergehens wegen, eine Freiheitsſtrafe im 
hieſigen Gerichtsgefängniß zu verbüßen, welchen Um- 
ſtand ein mit ihren häuslichen Verhältniſſen Vertrauter 
erfahren haben muß. Er durchſtöberte nicht nur die 
Briefe der T., ſondern ſtahl der T. außerdem 250 Mk. 
Wenngleich ſich der Verdacht auf zwei Perſonen lenkt, 
2 Angelegenheit doch noch nicht genügend auf- 


* Dt. Krone, J. April. Geſtern Abend wurden wir 


wiederum durch Zeuerlärm erſchrecht. Es brannte in 


der Feldſtraße, wo erſt vor eini ü 
aße, gen Wochen fün 
Scheunen eingeäſchert wurden. Aller Wahrscheinlich 
nach iſt das Feuer angelegt worden, und zwar gleich 
an mehreren Stellen, denn als der erſte 


den ungünſtigen Wind wurde das Feuer übe 
Straße getrieben und ment 
d weitere, fünf au 


> 


5 gelang ihr nun, mehrere 3 ef 
u retten. Der angerichtete Schaben ift ehr 
a die ſieben Scheunen und das Wohnhaus wenig 
oder gar nicht verſichert waren. Auch einige Schweine, 
welche nicht ve. gerettet werden konnten, ſind mit- 
verbrannt, ebenſo verſchiedene landwirthſchaftliche Ge⸗ 
räthe. Ein Kind wurde unter eigener Lebensgefahr 
— einen Herrn gerettet. Leider iſt aber auch ein 
nn als Opfer zu beklagen. Der Arbeiter 
5 egner, welcher ſich bei den Rettungsarbeiten bethei- 
m te us en Höhe herab und zog ſich 
were Verletzungen zu, i 
* e iſt. N 
aſtrow, 31. März. Wie groß die Unvo tig- 

keit iſt, Kinder am Jenſter teilen zu le 
wiederum folgender Fall, der ſich hier geſtern bei 
einem Arbeiter in der Töpferſtraße ereignete. Das 
betreffende Fenſter, das nach außen aufgeht, wurde 
gewaſchen und danach nicht feſtgeſchloſſen, ſondern nur 
angelehnt. Später ſtellte man das kleine dreijährige 
Kind mit dem Rücken an dieſes Fenſter, um mit ihm 
u 1 und zu ſcherzen. Plötzlich öffnet ſich das 
eniter und es ftürzt aus dem zweiten Stockwerk auf 
das Straßenpflaſter, doch ſoll das Kind glücklicherweiſe 
mit dem bloßen Schreck davongekommen ſein. 
5 Königsberg, 4. April. Ein merkwürdiges Feier- 
agsvergnügen machte ſich geſtern Abend ein Factor 
1 ne Hadergaſſe, indem er zuerft die Glasſcheibe 
gu em im Haufe Nordſtraße Nr. 4 angebrachten Poft- 
aſten in feinem Uebermuthe zertrümmerte, dann die 
Scheibe des an demſelben Laufe angebrachten Feuer- 
melde-Apparates eindrückte, „zu feinem Vergnügen“ 
die Feuerwehr allarmirte, weiche auch nach wenigen 
Minuten anrückte. Das eigenartige Feſtvergnügen 
dürfte dem Factor theuer zu ſtehen kommen. 

* Königsberg, . April. Der am letzten Sonnabend 
von Endtkuhnen abgelaſſene Schnellzug Nr. 4 entgleifte 


in der Nähe der Halteſtelle Waldhaufen. die Maſchine 
war ſtark beſchädigt, und der 1 1 
Reſervemaſchine nach Inſterburg zurückgeholt werden. 
Durch die Einſtellung eines beſonderen Zuges trafen 
die Reiſenden 2 Stunden ſpäter hier in Königsberg 
ein. In Folge des bedeutenden Perſonenverkehrs 
wurde ein Vorzug zur rechten Zeit abgelaſſen. 
Königsberg, 4. April. Die mannigfachſten Aben- 


- | teuer erlebte ein 25 Jahre alter Arbeitsjoldat, welcher 


am 16. Januar hier deſertirt war. Zunächſt war es 
für ihn natürlich eine Hauptforge, ſich ſtandesgemäß 
u equipiren; er beſuchte daher gleich am anderen 

age einen in der Alten Gaſſe wohnhaften Schneider. 
Wie der Deferteur gehofft, fand er den Schneider nicht 
di. Hauſe, ſondern nur ſeinen acht Jahre alten Knaben; 
54 er wurde durch einige Bonbons beſchäftigt, und 
während das Kind die Süßigkeiten verzehrte, benutzte 
der Arbeitsſoldat die Gelegenheit, aus dem Spinde 
einen Civilanzug zu ſtehlen. Derſelbe wurde fofort an- 
gezogen und die Kleider der Arbeiterabtheilung zurück⸗ 
gelaſſen. Nun führte der Deferteur das ſchönſte Vaga⸗ 
bondenleben; den Tag über trieb er ſich in der Stadt 
umher und ſtahl ſich ſeinen Lebensunterhalt zuſammen, 
des Nachts ſchlief er auf den Bahnhöfen, in Waggons, 
im Möbelwagen eines hieſigen Fuhrhalters ic. Da- 
durch aber litt mit der Zeit ſein Civilanzug gar 
ehr und er nahm darauf Bedacht, denſelben 
u erneuern. Schnell war der Plan gefaßt. Bor ca. 
4 Tagen bezog er in der 3. Fliedſtraße eine Schlaſ⸗ 
ſtelle, ſtahl in Abweſenheit des Logisgebers einen neuen 
Anus, zog dieſen an, ließ die alten Lumpen dafür 
zurück und machte ſich aus dem Staube. Er bejog 
nun, neu equipirt, auf dem Sackheim ein Logis, ſtahl 
dort in Abweſenheit der Einwohner eine Taſchenuhr 
und verließ geräuſchlos auch dieſe Stätte feiner Wirk- 
ſamkeit. Alsdann nahm der Deferteur in der Cöbe- 
e Koſpitalſtraße Wohnung, erbrach dort in Ab- 
weſenheit der Einwohner eine Kommode und eine Tiſch⸗ 
ſchublade, ftahl eine Menge Wäſche ſowie eine Spar. 


ſcholl, brannten bereits zwei gefüllte Se 8 


im letzten Falle anheiſchig „der ( 
. e Sele r welches 


jede weitere 


büchſe der Kinder und verſchwand hierauf nach alter 
Manier auf Nimmerwiederſehen. Nun beſchloß er zu 
„arbeiten“. Er zog in der Stadt, ſich für den Monteur 
einer hieſigen bekannten Waſſeranlagungs-Firma aus- 
gebend, umher, ſchraubte überall in verſchiedenen Etadt- 
heilen die Waſſerleitungskrähne ab und entfernte 
ſich dann damit auf a Hierauf 
„wechſelte““ der geriebene Deſerteur ſeinen Beruf. 
Er „ging“ als Klempnergeſelle, gab in Abweſenheit 
mehrerer ihm bekannter Offiziere an, daß er die 
Futterkäſten auf deren Befehl mit Blech auszuſchlagen 
habe, und wußte hierbei von dem Burſchen Geld zu 
erſchwindeln. Auch als „Töpfergeſelle“ verſuchte ſich 
der Vielgewandte; bei verſchiedenen Bewohnern der 
Stadt erklärte er, die Oefen ſollten von ihm auf eine 
neue Art zum Coaksbrennen eingerichtet werden — 
eine Thätigkeit, die dem Manne Gelegenheit zu den 
verſchiedenſten Schwindeleien und Diebſtählen gab. Am 
Sonnabend wurde der Hochſtapler von einer ſeiner 
Logiswirthinnen auf dem Münchenhofplatz zufällig an- 
getroffen und wiedererkannt; er ergriff zwar ſofort die 
Flucht, wurde aber von den ihm nachfolgenden Per- 
ſonen ergriffen und einem Schutzmann übergeben, der 
denſelben in das Polizeigewahrſam einlieferte, Schon 
die erſte Vernehmung ergab das ſtattliche Reſultat 
von 16 Fällen Gaunereien und Diebftähle, die der 
Deſerteur auch ruhig einräumte, worauf er auf die 
Hauptwache gebracht wurde. Der Ergriffene ſollte 
ſchon im nächſten Jahre zur Entlaſſung kommen, 

* Königsberg, 4. April. Ein frecher Kirchen-Ein⸗ 
bruch ift in der Nacht vom erſten zum zweiten Ofter- 
feiertage in der hieſigen Altrofgärter Kirche verübt 
worden. Die Einbrecher haben vom Kirchhof aus das 
Jenſter ber Sacriſtei zertrümmert, find in dieſe ein- 
geſtiegen und von hier aus in die Kirche gelangt. 
Dann haben ſie mit einem Dietrich ſämmtliche Spinde 
geöffnet und ſechs Sammelbüchſen erbrochen, in denen 
ſich glücklicher Weiſe kein Geld befand. Geſtohlen 
wurden von den Einbrechern zwei Alfenide und zwei 
meſſingne Lichtunterſätze, ein weißes Paradehandtuch 
und ein Meter grauer Stoff. Auf dem Tiſch der 
Sacriſtei tranken die Diebe ganz gemüthlich eine Flaſche 
Altar-Wein aus und ließen ſchließlich das Licht, das 
fie zur Ausführung der That benutzt hatten, brennen; 
daffelbe wurde Morgens noch brennend vorgefunden. 
Außerdem hatte einer der Diebe am Altar die Kirche 
auf das 1 verunreinigt und einen Zettel mit 
der Aufſchrift „R. B. auf Nimmerwiederſehen“ hinter- 
laſſen. uf demſelben Wege, den ſie gekommen, 
haben die Diebe, nachdem ſie noch anderweitige große 
Unordnung in der Kirche vollführt, dieſelbe wieder 
verlaſſen. die eingehendſten und umfangreichſten 
Recherchen ſind eingeleitet. 
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chlecht ausfiel, da die damaligen Tanzmeiſter gewiß 
keine Veſtrisſchüler waren. Wurde aber der Capriolen- 
macher ausgelacht, ſo mußte er ſich dann auch bald 
aus der Geſellſchaft entfernen. 


* Königsberg, 4. April. Einen ſeltenen Vogel- 
kampf zu beobachten hatte ein Lehrer vom Lande 
kürzlich Gelegenheit. Seit Jahren hatte ſich in einem 
Schulgarten ein Staarpärchen angeſiedelt. Bei der 
diesjährigen Ankunft fand es jedoch fein Heim von 
einem Spatzenpaar beſetzt und flog wieder davon. 
Kürzlich machte es jedoch Anſtalt, die Eindringlinge zu 
vertreiben, was ihm aber nicht gelang, denn im Augen- 
blick waren etwa 10 Spatzen den Bedrohten zu Hilfe 
gekommen und gingen den Staaren ſo hart zu Leibe, 
daß ſie das Feld räumen mußten und nach dem nahen 
Walde flogen. Doch nach etwa 10 Minuten kamen ſie 
in Begleitung von etwa 15 Genoſſen zurück und nun 
begann eine regelrechte Rauferei mit den Sperlingen, 
die ſeitens der Staare mit Schnäbeln und Flügeln jo 
weidlich bearbeitet wurden, daß fie wund und zerzauft 
in den nächſten Bäumen Schutz ſuchten, von wo ſie 
jedoch durch ihre Gegner auch vertrieben wurden. Das 
Staarpärchen nahm dann von ſeinem Neſte ungeſtört 
Beſitz und warf den Sperlingsbau heraus, worauf die 
Bundesgenoſſen wieder dem Walde zuflogen. 

* Inſterburg, 4. April. Geſtern Vormittag um 
11 Uhr gerieth ein Theil unſeres Stadtparkes in 
Seuersgefahr. Wahrſcheinlich hatte ein Spaziergänger 
ein brennendes Streichhölzchen oder einen noch glim- 
menden Cigarrenſtummel achtlos bei Seite geworfen, 
ſo daß das hohe trockene Gras in den Tannenanlagen 
bald in Flammen ſtand. Als der Parkaufſeher, Herr 
Bacher, durch einen Paſſanten davon benachrichtigt 
wurde, eilte er ſofort zur Brandſtelle und fand dort 
bereits zwei Soldaten mit dem Austreten des Brandes 
beſchäftigt, das ihnen auch mit vieler Mühe gelang. 
Dieſer Vorfall ſollte für das rauchende Publikum 
eine ernſte Warnung zur Vorſicht ſein. 

Inſterburg, 4. April. Im Dorfe Stirkallen, 
Kirchſpiel Pelleninken, hat die dortige Schule einen 
Brunnen oder vielmehr eine Gifterne, in der ſich zur 
Regenzeit das Waſſer anſammelt und natürlich auch 
manche unreine Stoffe aufnimmt. Naht die trockene 
Zeit, ſo verſchwindet das Waſſer gänzlich, ebenſo 
bei ſtarkem Froſt. Daß ſolches Ciſternenwaſſer der 
Geſundheit nachträglich iſt, bedarf keines Beweiſes; 
der Lehrer iſt daher genöthigt, ſein Waſſer aus dem 
entlegenen Brunnen im Dorfe holen zu laſſen. So ge- 
ſchah es auch im vorigen Winter, wofür er vom Schul- 
vorſtand auf feinen Antrag monatlich 1 Mk. Entſchädi⸗ 
gung erhielt, bis wieder feine Ciſterne ſich mit Regen- 
waſſer füllte. Es wäre dringend nothwendig, dieſen 
Uebelſtand durch die Grabung eines guten Brunnens 
zu beſeitigen, damit ſowohl die Familie des Lehrers 
als auch die Schulkinder geſundes Waſſer erhalten. 

*Tilſit, 3. April. Sämmtliche hieſige Dampfer 
haben ihre Tourfahrten aufgenommen. Eine größere 
Anzahl Segelſchiffe hat ebenfalls den Kafen bereits 
verlaſſen und ſind zu Berg gefahren, um Güter von 
Rußland nach hier zu befördern. Während die Memel 
bereits ſeit einigen Tagen eisfrei iſt, wird heute ge- 
meldet, daß die Gilge noch zwiſchen Karlsdorf und 
Lappienen eine feſte Eisſtopfung aufzuweiſen habe. 
Rieſige Eisſchollen ſollen haushoch übereinander ge- 
ſchoben ſein. das Waſſer iſt in Folge deſſen in 
Lappienen rapide fo hoch geſtiegen, daß Kaſten ge- 
ſchlagen werden mußten, um den Austritt über die 


Ufer zu verhüten. Bei Trumpeiten drang das Waſſer 


bereits durch den Damm und bildeten ſich mehrere 
Quellen, welche geſtopft werden mußten. Einige niedrig 
gelegene Häuſer ſtanden bis zu den Fenſtern im Waſſer. 
Da von oberhalb kein Eis mehr nachkommt, ſo wird 
efahr als ausgeſchloſſen betrachtet. 


— 
Strohdach erbaut und gingen in ku 
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* Schneidemühl, 3. April. In der Nacht zum erſten 
Oſterfeiertage wurden wir durch FTeuerlärm aus dem 
Schlafe geweckt. Es brannten auf dem Gute „Bier- 
brauerei Hammer“ bei Schneidemühl eine Scheune und 
ein Biehftall und trotz ſchneller Hilfe konnten die Ge⸗ 
bäude nicht mehr erhalten werden. Auch das Vieh iſt 
nur mit Mühe von dem Beſitzer ſelbſt gerettet worden, 
wobei derſelbe ſich noch bedeutende Brandwunden im 
Geſicht zuzog. Offenbar war das Feuer angelegt. Der 
Verdacht lenkte ſich ſofort auf einen Knecht des Gutes, 
welcher einige Tage vorher Drohworte geäußert hatte. 
Da er nicht auf der Brandſtelle erſchien, wurde er 
in ſeiner Kammer geſucht, wo man ihn vollſtändig 
bekleidet auf dem Bette liegend vorfand. Ein hieſiger 
Gendarm verhaftete ihn und überlieferte ihn dem Ge- 
richte. Die Gebäude find zwar bei der Weſtpreußiſchen 
Feuerſocietät verſichert, doch trifft den Beſitzer immer- 
hin ein bedeutender Verluſt, da die Verſicherungsſumme 


nur mäßig iſt. 

* Goldap, 3. April. Auf eine ſchreckliche Weiſe 
iſt der e Sz. aus Gzeeben ums Leben ge- 
kommen. Derſelbe 485 ſich nämlich auf einem mit 
Mehl beladenen Wagen auf dem Wege zwiſchen Pla- 
wiſchken und feinem Heimathorte, als das Gefährt an 
einer unebenen Stelle umſchlug und den Mann unter 
der Laſt begrub. Die Frau und mehrere unerzogene 
Kinder betrauern den Tod ihres Ernährers. 

* Stallupönen, 31. März. Wie der Aberglaube 
auch gute Früchte zeitigen kann, das erlebte ein Hirt 
in Schöckſtupönen. Derſelbe hatte ſeinen ganzen Lohn 


bei ſich in Verwahrung und freute ſich darüber, wenn 


er die blanken Thaler zählte. Doch ſeine kindliche 
Freude ſollte bald iu 
Eines Tages fehlten ihm 2 von den Thalern. Traurig 
theilte er feinen Berluft dem anderen Geſinde des 
Gutes mit. Da machte ein Knecht den Vorſchlag, den 


Fall dem Wunderdoctor in Karczaningken mitzutheilen, 


dann werde der Dieb verkrüppeln. Dieſer Vorſchlag 


hatte ſeine Wirkung. am andern Morgen wurden die 
— 2 Thaler auf dem Belt des Beſtohlenen ge- 
unden. f 

*Stolp, 4. April. Geſtern Nacht um 12 Uhr hörte 
an der Präſidentenbrücke der dort poſtierte Nacht- 


wächter, wie ein Menſch im vollen Cauf auf die Brüche 
eilte und ſich von derſelben ins Waſſer ſtürzte. Als 


der Beamte hinzukam, hörte er nur noch einige er- 
ſtickte gurgelnde Laute, die Leiche war verſch wunden 
und von dem reißenden Waſſer ſtromabwärts ge- 
ſchwemmt worden. 

*Schirwindt, 2. April. Ein bedauerlicher Un- 
lücksfall hat ſich in vergangener Woche in der Ort- 
chaft Strupiznen ereignet; der Häusler P. wurde, 
während er ſchlief, von einer einſtürzenden Lehmwand 
feines Käuschens getroffen und auf der Stelle getödtet. 
die am andern Ende der Hütte ſchlafenden Kinder 
ſprangen auf das Gepolter herbei, konnten aber nichts 


mehr zur Rettung thun. Die Frau des P. iſt vor wei 


Jahren in Folge Sturzes vom Kausboden ums Leben 
gekommen. a 

* Sauenburg, 4. April. Auf eine merkwürdige 
Art wurde der Tagelöhner S. zu Gr. Maſſow an ſeinem 
eigenen Kinde wider ſeinen Willen indirekt zum 
Mörder, Der Mann kam angetrunken nach Haufe, 
herzte feinen Tjährigen Knaben und drückte ihn ichließ- 
lich jo gewaltig an ſich, daß dem Kinde edle innere 
Theile platzten und es in Zolge deſſen verblutete. — 
Die Steuerzahler unſerer Stadt ſind erfreut darüber, 
daß es trotz der flauen finanziellen Berhältniffe unferer 


rauer verwandelt werden. 


. 


Stadt auch diesmal bei 200 Proc. Zuſchlag zur Ein- 


kommenſteuer geblieben iſt. 


„Von der preuhifh-ruffifhen Grenze, 4. April. 


Das Grenfdorf Metterqueten im Kreiſe Keydekrug iſt 
eſtern durch eine furchtbare Feuersbrunft heimge- 
ucht worden. Um die Mittagszeit entſtand daſelbſt im 


anlaſſung gab, weil der Rauch nach einiger Zeit abzu- 


= nell 


ne 
fämmtliche Gebäube 


ziges Flammenmeer auf. Bis die 
umliegenden Ortſchaften herbeigeſchafft waren, lag 
meiſt alles eingeäſchert da. Neun Gebäude waren vom 
Erdboden verſchwunden. Leider hat das entfeffelte 
Element neben vieler Habe auch ein Menſchenteben als 
Opfer gefordert. Beſitzer Jonuszies wagte einen letzten 
verzweifelten Gang in ſein brennendes Wohnhaus, um 
noch einiges zu retten. Seine treue Magd, die zehn 
Jahre bei ihm gedient hatte, glaubte in ihrem Eifer 
dem Brodherrn folgen zu müſſen. Während es aber 
dem letzteren gelang, durch die Flammen wieder das 
Freie zu erreichen, wenn auch nicht ohne ſchwere Brand- 
wunden, blieb die Magd im Haufe. Sie war unrettbar 
verloren. Ais man nach beendetem Brande an die 
Durchſuchung des Schuttes ging, wurde die Leiche im 
Backofen vorgefunden. Die Unglückliche hatte in der 
Todesangſt ihre Zuflucht zu dieſem Schlupfwinkel ge- 
nommen und war hier erstickt. 


Bunte Chronik. 


Weißenbach, 4. April. In der Celluloſefabrin in 
St. Gallen in Steiermark wurden Nachts durch eine 
Keſſelexploſion mehrere Gebäude demolirt. Zwei 
Perſonen wurden getödtet, mehrere Perſonen ver- 
wundet. der Schaden wird auf 160000 Gulden 


geſchätzt. 


Standesamt vom 5. April. 


Geburten: Königl. Schutzmann Robert Meck, T. — 
Kaufmann Franz Lewanczyk, 2 T. — Bremſer bei der 
Königl. Oſtbahn Bernhard Schmelter, S. — Comtoir- 
boter Karl Panske, S. — Büchſenmachergehilfe Paul 
Schwarz. — Schuhmechergeſ. Eduard Ballke, S. — 
Kaufmann Karl Jeske, T. — Kaufm. 3 7 Kirchner, 
T. — Schloſſergeſ. Wilhelm Klefer, T. — Schiffseigner 

aul Klimkowski, T. — Unteroffizier im 1. Leib- 

uſaren-Regiment Nr. 1 Otto Heinrich Kaulbars, T. 
— Fleiſchermeiſter Otto Dey, S. — Chirurgiſcher In- 
ſtrumentenmacher Hermann Arampert, T. — Haus- 
diener Auguſt Drejemski, S 


Kufgebote: Hilfswagenmeiſter Wilhelm Hans Jemhe 
und Luiſe Laura En — Schuhmachergeſelle Anton 


Koll und Ida Maria Kukarski. — Expedient Friedrich 
Wilhelm Würfel und Helene Agathe Eliſabeth Knuth. 
— Fleiſchermeiſter Max Ernſt Schoernich und Wally 
Helene Behrendt. 4 

Heirathen: Fleiſchermeiſter Wilhelm Adalbert Fürſte 
und Johanna Euphroſine Schumacher. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Hermann Robert Wohlgemuth und Anna Ida 
Rösler. — Schmiedegeſelle Karl Gottlieb Gradtke und 
Franziska Veronika Magulski. 

Todesfälle: S. d. Tiſchlergeſellen Max Boltze, 4 W. 
— Eiſenbahn-Materialien-Derwalter Hugo Simon 
Wilhelm Wiehr, 66 J. — Eiſenbahn-Stations-Aſſiſtent 
a. D. Louis Berthold Hübner, 76 J. — Verkäuferin 
Ida Grützmacher, 20 J. — Unverehelichte Roſalie 
Klebba, 59 J. — T. d. Schneidergeſellen Auguft Dein, 
4 W. — S. d. Arbeiters Auguſt Ewerbeck, 7 J. — 
S. d. verſtorbenen Arbeiters Carl Neubauer, 13 J. — 
Unehel. 1 Tochter. 


Danziger Börſe vom 5. April. 


hochbunt 99 Gr. 132— 149 M Br, 
hellbunt 7245-799 Gr. 131-149. H Br. 
bunt 1788 r —148. M Br. 
roth 145—8216r. 128— 148. UM Br. 
ordinär 713—766 Gr. 120—143. M Br 


Regulirungspreis bunt lieferbart } 
zum freien Verkehr 151 8 tkanlit 745 Gr. 123 N 


Schulhauſe ein Schornſteinbrand, der zwar bemerkt 
wurde, zu einer beſonderen Beſorgniß aber keine Ver⸗ 


nehmen ſchien. Bald ſchlugen aber die Flammen aus 
dem Strohdache des Hauſes mächtig empor. Es wehte 
I ein ſcharfer Weſtwind, der die Feuergarben 8 


varen aus Holz mis 
rzer Zeit in ein ein 
pritzen der um- 
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Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April. Mat zum Zum 3 119 MA Br 119 M. Ob, unter. | Danziger Mehlnotirungen vom 5. April. A Nr. 1 15,00 M, Nr. 2 13,50 UM. Nr. 3 


freien Verkehr 146 MM Gd., tranfit 124 U ber, olniſch 103 M Br., 102 Al Gd., ver Juni-Juli i ; — M — Hafergrüße 
Per Diaiduni zum freien Derhenr 149 U Br, Inländ. 12112 MU Br, 121 M GB. "unterpoiniih | ganeijenmehl per S0 Ailogr. Aailermeht 15,00 u — — — 
48 M Gd. tranfit 125½ M Br., 125 l Gd. per 1037, U, Br. 10212 AA Gd. per Geptbr.-Ohtbr. | 17.00 A Fine Nr. 1 9.00 . Fine Ne. 2 7 50 M. Schiffsliſte 
Juni-Zuli tranfit 127 M 2 per Septbr.-Oktbr. inländ. 124 M bez., unterpoln. 102 M Br., 101 M Gd. Roggenmehl per 50 Nilogr. Extra juperfine Nr. * 18 
um freien Verkehr 152 U Br., 151 M Gd. franſit] Wicken per Tonne von 1000 Kilogr, ruſſiſche 91 M bet. 11 50 . — Guperfine Nr. G 10 Mischung Ar. ch eufahrwaſſer 4. April. Mind: N. 
129 M ber. . Hafer ver Tonne von 1000 Ailogr, poiniſcher und rufflicher | und 1 9,50 M— Fine Ar. 18.20 M — Dine Nr. 2 3 George Dittmann (SD), Hanſen, Ham. 
Roggen loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 120½ 130 M bez. R 6,60 A. — Gchrotmehl 7,50 M — Mehlabfall oder sa . April. Mind: 1m 
grobhörnig per 714 Gr. inländ. 115 „ tranſit | Ateeſaat per 190 Kilogr. weiß 116—136 M bez., roth Schwarzmehl 5,60 M. Angekommen: Wilhelm Buntebart, Stettin Glauberſal 
101 M. 104 bis 112 M ben., ſchwediſch 116—120 M bei. tleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M — Roggen- Im Ankommen: SD. „Nordcap“. E 8 


Regulirungspreis > lieferbar inländiſch 115 M ] Kleie per 50 Kilogr. Gum Gee-Erport) Weizen- 3,05 | kleie 4,60 AM. 


unterpolniſch 101 


Graupen per 50 Kilogr. e 18,50 U. — Feine 


ez. Perl rau )) ——— — 
Auf Lieferung per April. Mai inländiſch 117½ M. bez, [Spiritus per 10000 % Liter conting. logo 53¼ M Gd., | mittel 16,00 m — Mittel 14,00 A Hrdinäre 1200 . Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
unterpolniih 102 M Br., 101 mm Gd., per Mai- nicht contingentirt 33% M Gd., Dai-Juni 34 M Gb. Grünen per 50 Kilogr. Weiſengrütze 13,50 M — ! Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Berliner Curs-Bericht vom 4. April 1893. 


Bank-Disconto-Wechſel. Pr. Conſol. Anl. do. Silber-Rente 4¼ 8260 f Ung. Gold-Rente J | 9740 | do. Div. Serie 1 ) Brest. Dish.-Bank |6 103 — | Pomm. J. Vor; A.6 111350 
Amſterdam |8 7 2/168 70 | do. do. do. o. 4¼ 0 82 60 [ Ung.Bold-Inv.-A. 5 101 50 Pr. Hnp.-B.-Cert. d. Wechslerbankß 99 75 | Poſen, Prov.-Bank 5½ 100 75 
do. 2M 2½ 168 30 | Staats-Ant. 68 do. 250 Fl. 1854 4 131 — do. Looſe 5 — 270 50 J do. do. Danziger Privatb. 8¼ 134 — | Pr. Bod.-Creditbk. 7 131 — 
Brüffel 8 T2 ¼ 8100 | Staats. Sch.-Sch. do. Kred. 100 1858 — 340 — d. Bodenkredit 4½ — do. do. Deutſche Bank 9 16480 J do. Cent. Bod. 60% 9¼161 — 
Kopenhagen 10 Ta 112 40 Danz. Stadt- Anl. do. 1860er Cooje 5 129 60 do. Gold-Pföb. 5 — Schleſ. Bod.-Cr.-Pf. do. Effektenb. 50% 8 11475 | do. Kyp.-Aktienbk. 6 ½ 123 80 
London 8 T3 20 1 Oſtpr. Prov.-Obl. 3½ do. 1864er Looſe — 339 — do. do. 110) do. Genofjenfchaft 7 119 30 | do. K. D. A. G. 25 % 4 105 40 
do. 3 M3 | 2033 Berliner Pföbr. 5 do. Bod. Kred. Pfdb.. | — — Hypotheken -Certifikate. do. do. 100) do. Grundſchuldb. 6¼ 118 30 250 — 
Paris 8 T2 81 20 Central-End. Rum. Staats-Obl. 5 10290. ] do. do. 100) ½ do. Hypot. B. 60% ¼ 119 25 
do. 2 M 2½ 80 90. do. do. Staats-Rente 4 | —— [Danz. KHyp.-Bank 4 —— Stett. N. Hyp. Cr. 110 4½ 106 — do. Nationalbank 5½ — — 
Wien 8 T4 16780 Oſtpreußiſche do. amortiſirbare 4 | 9860 Pomm. Hyp. I. 100) — — | do. do. 100) Diskont.-Geſ. 4 193 90 J Warſch. Commbk. 8½ — — 
do. 2 M4 167 20 Pommerſche Ruſſiſch⸗ do. III. VI. Em. 4 101 50 do. do. 110) Dortmund. Bhv. do. Diskonto 8¹ 2: 
Petersburg 3 W 41 1210 1012 do. Engl. A. 1822 5 1—— [Pr. B. Cr. unk. 110)5 113 — do. do. 100) Dresdener Bank Weimariſche 3k. 

50. 3 N 4½ 208 75 5| do. Landſch. 4½ do. conſ. 1859 3 Ido. S. III. V. VI. 1005 ‚107 9 do. Bankverein Weſtfäliſche BR. 41 —— 
Warſchau 8 T4 ½ 210 30 S Poſenſche 4 do. 1880 498 20 ] do. IV. 115) 4½ 115 80 Bank-Papiere Kieler Bank 800% Wiener Bankver. 4 —— 
= ee do. * do. II. Serie 4 — 2 do X. 1100/½ 110 90 d 4 pCt. Königsb. 3-Bank do. Unionbank 4 | —— 

Banknoten. Weſtpr. Ritterſch. 3½ 98 — Goldrente 1883 6 103 90 ] do. 110% 1013014 Lübeck.-Comm.-Bk. 
Franzöf. Noten 81 20 do. neul. II. 3½ 98—| Präm.-Anl. 1864 5 159 90 do. XI. 100) 3¼ 9710 | Berliner Bank Magdeb. Bank. Geld, orten. 
Deiterr. Noten 167 95 Pommerſche 4 103 40 do. 1866 5 146 50 ] do. XII. 100) 4 101 75 do. Caſſenver. do. Privatbank Dukaten p. Stück 9 68 
„uff. Noten 21105 = Poſenſche Bodenkr.-Pfdbbr. 5 107 — | Preuß. Ctr. Pf. 100) % 100 50 do. Handelsgeſ. Mitteld. Creditbk. Sovereigns 20 425 
Ruff. Zollcp. 325 50 Preußiſche N 4 5 Bu = = 2 102, 2 5 25 = an . e 1 4 —— 20 Frks. Stücke 16 265 
Saar —— 22 med. St.-A. 52 o. om.-Obl. 3 9. — örſen-Handelsv. orddeutſche Ban 52 135 75 ] Dollars — 
Deutſche Fonds-u. Staatspa p.. 2 a: do. do. 90 3¼ 97 — Pr. Hyp. Bl. I. 120) 4½ — — Bremer Bank do. gruß bereit 0 95— Imperials — 
Dt. ſteihs-Ainl. 4 107 80 Italieniſche Rente 5 83 30 Serb. Gold- Pfoöbr. 5 89 50 ] do. VI. 1105 ũ — — ] Brüſſeler Bank Oeſterr. Cred. -A. 8¼ 192 — ] do. neue 
Pr. Conſol. Anl. E 107 80 Oeſterr. Gold-Rente! 88 40 do. Rente 5 79 50 do. div. Ser. 100) 4 9750 5½ 2 


— — ——— ñ — — — —— — nen 
der erſte Hauptgewinn der Marienburger Geld- 5 8228 
Lotterie, fiel in letzter Ziehung in meine Eollecte, Nächſte 2 
Ziehung der Marienburger Lotterie am 13. u. 14. April. Ei 
3372 Geldgewinne mit 375000 Mk. u. z. 90 000 Mh., je 
+ 7 ſ. w. a Loos 3 Mk. Antheile ö + 20 


30 000 Mh., 15 000 Mk. u. 


175 N. % M. M. 09 M.Lifteu, Porto 80 pf. b 
Leo Joseph, Bankgeſchäft, Neubrandenburg eaten Peisbanerte. 1. 


Deffentliche Verſammlung. 


Zu einer Proteſt Berſammlung gegen die den Abſchluß eines 
Hangelsvertrages mit Rußland und die Goldwährung gefährden 
den Beſtrebungen laden die Unterzeichneten 


in den großen Saal des Schützenhauſes 


zu Danzig > 
auf Donnerſtag, den 6. April, Abends 8 Uhr, ergebenit ein. 
x Tagesordnung: 
1. Die Agitation gegen den deulſch-ruſſiſchen Handelsvertrag. 
Referent: Herr Otto Münfterberg-Danzig. 
2. Die bimetalliſtiſchen Beſtrebungen. 
Referent: Herr Stadtrath Chlers-Dansig. 
Danzig, den 4. April 1893. 


Barendt-Mahlin. Baumbach-Danzig. Berenz-Danzig. |Meindekirhenraths p 


Berg-Kl. Plehnendorf. Adolph Claaſſen-Danzig. 
Albert Claaſſen-Danzig. Collins-Oliva. Conrad-Adl. Neu- 
mühl. Damme Danzig. Dau-Hohenftein, Domröſe-Zipplau. 
Drawe-Saskozin. Eßhlers-Danzig. John Gibſone-Danzig. 
Gieſebrecht-Heubude. Hirſchberg-Neuſtadt. Hirſchfeld- 


f 


Maczewskhi-Fohenſtein. 3. Moſchkowitz-Heubude. Münfter- 
berg-Ddanzig. Patzig-Danzig. W. Penner-Gt. Albrecht. 
J. Peters-Nickelswalde. Plehn-Gruppe. Prochnow-Pelonken. 
Rickert-Danzig. Schahnasjan-Altdorf. Schmidt-Schönbaum. 
Schnackenburg-Müßle Schwetz. Carl Schramm-Reuſtadt. 
Schütz-Danzig. Otto Shwinge-Neuftadt. Otto Steffens-Danzig. 
Gteimmig-Gr. Bölkau. Sſeinbart-Preuß. Canke, Heinrich 
Stobbe-Danzig. W. Schirnich-Emaus. Stoermer-Ruſſoſchin. 
Wiens-Wotzlaff. 


Alexander van der See Nachf. 
Holzmarkt 18, 


empfiehlt: 
Neue Sendungen beſte 


Vöhmiſche Vellfedern und Daunen 


in unübertroffen ſchöner Waare von den billigſten bis zu 
den feinſten Qualitäten. 

Einen Poſten Gänſefedern, gute Landwaare, offerire 
ich mit 2 M per Pfund als ganz beſonders wohlfeil. 


Reſte SE 


in wollenen u. halbwollenen Kleiderſtoffen bedeut. unter Preis. 


Große Partieen 
unſauber gewordener Wäſche-Gegenſtände, einzelne Hand- 
tücher, Taſchentücher, Zifchzeug, Staubtücher, 


Tricot-Taillen 


verkaufe ich. um damit zu räumen, zur Hälfte des Koſtenpreiſes. 


Ausverkauf. 
Die Reſtbeſtände des P. Bessau ſchen 


Concurs⸗Waaren⸗Lagers 
1. Damm Nr. 14 


ſollen ſchnellſtens zu jedem annehmbaren Preiſe geräumt werden. 
Das Lager enthält noch in guten Sortiments: Strick-, Rock- u. 
Zephyrwolle, woliene Strümpfe für Damen und Kinder, Socken 
Winter- und Ball-Kandſchuhe, Kerrenſhlipſe, Tricot-Taillen, 
-Kleidchen, u. -Anaben-Anzüge, Kopfhüllen in großer Aus- 
wahl, wollene Unterkleider, für Damen und Kinder, wollene 
Kleidchen, Pelz- und Fantaſie-Tücher, Chenillen-Shawls, 
Halstücher für Damen, Herren und Kinder, große Poſten 
Kleider-, Rock- und Weſten-Knöpfe, Strickbaumwolle, 

Längen u. Strümpfe zu Taxpreiſen. 38 


(3 
1. Damm Nr. 14. = find in d. Expedition d. „Danziger Courier“ für Errichtung 


Von 1-2 Uhr Mittags geſchloſſen. = 


Jurüickgeſetzte Kleiderſtoffe jeder Art ſehr billig. 


Schwarze nladte Wollitoife 


Neuheiten, 
Schwarze Seidenſtoffe 


empfiehlt in guten Qualitäten u. billig. Preiſen 


Julius Kayser, 


Langgaſſe 67, Eingang Porkechaiſengaſſe. 


Reiche Auswahl Schürzen. 
pay eee Spy 


Eharyes und Tücher, reiche Auswahl. (372 


Vorort, hat wohl ſeit Juli v. J. einen eigenen Geiſtlichen, aber = 


keine Kirche. Die Gottesdienſte werden vorläufig in einem ge- \ olzmarkt 23 25 5 
mietheten Lokale (Kl. Kinder Bewahranſtalt) abgehalten und find 5 \ 9 : l = £ 26 
rege beſucht. Der Bauplatz zur Kirche ift vorhanden. Die Kirche] N BE a 

aus eigenen Mitteln zu erbauen, iſt die opferwillige, aber arme . LER 


Gemeinde nicht im Stande. Deshalb bitten dich, lieber Leſer 
die ev. Bewohner von Schidlitz: „Hilf Du uns bauen durch eine 
Gabe deiner Liebe.“ Ein ſchneller Geber giebt doppelt und 
einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. 


Malermeiſter Weit 


Czerniau. R. Jſendyck⸗Weichſelmünde. Felix Aamalki-Danzig. IE 
Klawitter-Danzig. Th. Knöſel-Neuſtadt. Kreßmann- Danzig.] 


Wohlwollen bitte ich mir gütigſt weiter erhalten zu wollen. 


155 „ Thür- und K ild it ei i P 
ee in roles Suat eg el Loose d 1 Mark 


Ernst Schwarzer, Kirſchnergaſte2, nahen. Langen Expedition d. „Danziger Courier“. Senne. Fr Wende 


1 7 ſowie guten Tiſch u. Bowlenmoſel 
$ a Flaſche 80 3. empfiehlt 
| ll Tall, C. H. Kies au, 


Chemn. Banko. 


do. Länderbank 1 Rubel 320 


Ertmann & Perlewitz, 


erstes Special-Geschäft ER 
flir Bettfedern u. Daunen. 


Kirchbau in Schidlitz. 


Schidlitz, Danzig's größter faft 7000 Einwohner zählender 


Konſiſtorialrath Koch, Paſtor Oſtermeier, Archidiakonus Blech, 
u Danzig; Prediger Voigt zu Schidlitz. ER 
Arke, Gutsbeſitzer auf Zigankenberg, Mitglied des Ge- 
St. Katharinen; Tiſchlermeiſter Lietſch und 
zu Schidlitz, Mitglieder der Gemeindever - 


tretung von St. Katharinen; Handelsgärtner Lenz zu Schidlitz 
Stadtverordneter; Schuhmachermeiſter Schmidt zu Schidlitz, Be- 


irksvorſteher; Grönke u. Pätſch, Lehrer zu Schidlitz. 
Gaben nehmen in Empfang die obigen Geiſtlichen. 
Ueber jede Gabe wird einzeln quittiert werden. 


nter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät d. Kaisers. 
Gewinne M. 


1 Sanpf⸗Färberein. chemisch 
Geld- Lotterie: 3% - „ VWaſch⸗Auſtalt 


75 


aim 13. Ul. l. April 1893. 38g 


300 — 
20a 150 


IA I, Allftädt. Graben 
Damen-Garderoben, 


i ai 


si Loose 255 r N 3 vor 1000 a 60 Portièren, Tiſchdecken 
Gert) e ad e 1000 ni ” u. ſ. w. werden gereinigt und in allen Modefarben gefärbt. (312 


das General-Debit Ag Gewinne — 78000 Herren-Kleider a a 
ungetrennt gereinigt u. in jeder Farbe gefärbt, ohne abzuſchmutzen oder die Facon zu verlieren. 


0 i U 1 { BERLIN W. ; 

al eln 14 Unter den Linden 3˙· | 
Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter 
Nachnahme ausgeführt. 


gepolſt., in ſchön. Ausführung 
von 9 


Ne BEER, Be SIE — Fe 0 ark, 
rr Gern N u ee —— ne eiferne Vettſtelle 
Geſchäfts-Verlegung. 5 — von fer Nh. 15 Spiral 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 1. April cr, mein 


Kurz⸗, Galanterie⸗ um olwanren-Beihält 


der 


na 
Brodbänkengaſſe 48, 


boden 7 Mh. nur, 
Js emaillirte u. eiſerne 
2 Kochgeſchirre 
zu nur billigſten Preiſen. 


vis-h-vis ber Or. Arümergaffe, verleat habe... n, geihenhte H. Hillel, Eiſenhandlung, Dominikanerplatz. 


Das mir während der ahre meines 


— —— ͤ—ä 


Hochachtungsvoll 


Michaelis Alter, 


5 e Marienburger Schloßbau⸗Lokterie. 


[Am 9. Mai 1893 Ziehung am 13. und 14. April cr. 


Große Stettiner 


Nur Geldgewin ne.. 
kide⸗Verlooſung. Hauptgewinn 90000 Mk. 


Equipagen Loose 50 ‚Mark 
ind zu haben in der 
darunter zwei Wer ip Frpedition des „Danziger Courier“. 


und zuſammen 


a  Suhmeshallen-Lotteri 


Stellenſuchende jeden Be- 
rufs placirt ſchnell Reuter's Bu- 
reau, Dresden, Oſtra-Allee 35. 


n tz Air Frichrih⸗Muſtans in örlik,! „ Sal. Then. 
Porzellan-Grabſteine und Bücher F Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893.1 55 be ee 
e. F.C. Here; für Butius 
Demuth. Die Afrikanerin. Oper. 


die Porzellan-Malerei von (265 find zu haben in der 


täglich friſch angeſtellt, a Flaſche LM, D 


Für Tapezierer! Taclopuſper . —— 


Beſte Polſterheede empfiehlt 
billigſt 


. eee. Lachmann, _hafte als in Bücfen |,,Danjiger Zeit wor Terre 
Rumänische Volkslieder Bütteigaffe 3. (5960 fla. Run u 2.00 pr. K. Eine goldene Broche 


7 it weißem Stein iſt am 2. Feier- 
und Balladen in O lin 51 1 oa ta Vormittags auf dem Wege 
in dem Versmasse der Originale übersetzt von A. Franken. in Lehrling Max Lindenbl att, age Vormittags a 


nach dem 4. Damm verloren. 
Verlag von A W. Kafemann in Danzig, szewski, R Heilige Geiſtgaſſe 131. Gegen gute Belohnung 0 + 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. ſucht. 0 


Laſtadie 28. I. 


